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a Abonnemeuntspreis a: 
ür Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Marl, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 
für 


Aus gabe 


Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


Inſertiouspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Mittags. 


Sonntag den 6. Juni 1886. 


IV. Jahrg. 


Deutſchlands Hochſeeſtſcherei. 


" Nachdem feit länger als Jahrcsfriſt in alle Kreiſe der Be⸗ 
rung die Ueberzeugung gedrungen iſt, daß unſere Hochſee⸗ 
Iſcherei andern Völkern gegenüber ein ganz beklagenswerth brach 
niederliegendes Feld deutſcher Erwerbsarbeit iſt, und nachdem 
auch au maßgebender Stelle eingeſehen hat, daß dieſe unge⸗ 


U 
Inden, eine aufjteigende Entwickelung lähmenden Zuſtände nicht 
N under mit unſerer übrigen wirthſchaftlichen Wohlfahrt vereinbart 
f üben können, iſt in kurz aufeinander folgenden Zeiträumen und 
ahden viele Worte gewechſelt worden waren, ganz energiſch zu 

alen vorgeſchritten worden. 2 
fi Zu den wichtigſten letzteren gehören die in vielen Küſten⸗ 
Üdten 

lleieb der Hochſeefiſcherei, wobei die Fiſchereigeſellſchaft von 
fort, weil fie dem über 1¾ Millionen Seelen zählenden Berlin 
wc friſche und billige Fiſche zuführen kann, ſicher eine der 
Möprragendften Stellungen einnimmt. 


1 Die vorgedachte Geſellſchaft ſtellt 12 Smacks mit einem 
Aeedampfer in Betrieb, einzig und allein zu dem Zwecke, die 
Der Dampfer ſelbſt, 
1 Eisfütterung ausgeſtattet, dient dazu, den Fang der in der 

bedſee unausgeſetzt fiſchenden Flotte jeden Mittag nach Warne⸗ 
dreh zu führen, von wo aus die Fiſche durch die neuen Bahn⸗ 
5 bindungen Warnemün de⸗Roſtock⸗Berlin noch am Abend desſelben ö f 
0 Mittelmeere dürfte eine gleiche Werthſumme wie der des Herings 


im Norden repräſentiren. 


Al dereigründe der Nordſee aufzuſuchen. 


nde 


I es den Markthallen des letztgenannten Ortes in vollſtändig 
ſchem Zuſtande zugeführt werden können. 1 
Weit mehr jedoch als Privatgeſellſchaften intereſſirt ſich die 
aulerung und ſpeziell der Reichskanzler Fürſt Bismarck für die 
Mlände der Hochſerfiſcherei. 

R So iſt dem Bundesrathe zur Erläuterung des neuen in den 
uchsetatentwurf 1886/87 aufgenommenen Titels: „100,000 Mk. 


hu Hebung der Hochfeefifcherei“ vom Reichskanzler eine Denkſchrift an N f 
und den Nationalwohlſtand find, um fo mißſtimmender iſt es, die 


indelegt worden, welche den früheren und den gegenwärtigen Zus 
ud des Fiſchereigewerbes in der Nord. und Oſtſee, Deutſchlands 


lerddeiligung an der Heringsfiſcherei der Nordſee, die Verhältniſſe, 


e Emdener Geſellſchaft, den Werth der Fiſchereieiufuhr nach 
Gir ſchland, die wirthſchaftliche und militäriſche Bedeutung der 


näheren ſchildert. Das Reich, wird in dieſer Denkſchrift 


hend betheiligt feien. 


Währung von Prämien für Inbetriebſetzung von Fahrzeugen, 


und 
A 
watch Bedeutung der Frage über die Grenzen der Seeufer⸗ 
0 
Mu 


währung von Unterſtützungen und Darlehen zur Anſchaffung 
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G. 
Falten bei Anſchaffung von Dampfern, Anlegung von Häfen und 
urmſignalſtationen ꝛc. : 
Sb der Emdener Fiſchereigeſellſchaft, welche von preußiſchen 
1 


mit einem Darlehen von 150,000 Mk. unterſtützt worden 


1 da, iſt der Beginn der Verzinſung um weitere fünf Jahre hinaus 
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klegt worden. 

Um aber ein Bild von der Größe der Hochſeefiſcherei überhaupt 

augen, mögen folgende ſtatiſtiſchen Zahlen und Schätzungen dienen. 

Hi In Europa werden durch die Seefiſcherei etwa 500,000 Ar⸗ 

te ter, die mit ihren Familien zwei bis drei Millionen Seelen 

Meaſentiren, beſchäftigt, und zwar gewinnen dieſelben jährlich dem 
tere für 250—300 Millionen Mark Werth an Fiſchen ab. 


Merl 


ins Leben gerufenen Unternehmungen für den zweckdienlichen 


efiſcherei, die Maßnahmen fremder Staaten zur Hebung derſelben 
die einzelnen Verwendungszwecke der verlangten 100,000 Mk. 
Kopf der Bevölkerung entfallen. 


At, ſei unbedingt in Anſpruch zu nehmen, da die volkswirth⸗ 
ten hinausreiche und die Intereſſen der Kriegsmarine hervor⸗ 
Als Verwendungszwecke ſind bezeichnet: 


ler Fahrzeuge und Fanggeräthe, ſowie zur Errichtung von Eis ⸗ 
aten und Tyrankochereien, Unterſtützung von Fiſchereigenoſſen⸗ 


f Das wichtigſte Objekt iſt zunächſt der Kabeljau oder Dorſch 
mit ſeiner Verwandtſchaft, ferner der Schellfiſch u. a., die, zu 
Klippfiſch, Stockfiſch, Laberdan, Leberthran (aus Dorſchleber) und 
Fiſchguano verarbeitet, einen großartigen Handelsartikel bilden. 
Auf der Bank von Neufundland und den angrenzenden Gebieten, 
wo von Anfang Juni dis Mitte September über 20,000 Fahrzeuge 
mit je 7—8 Mann Beſatzung von den britiſchen Kolonien, Nord: 
amerika und Frankreich aus fiſchen, beträgt der Werth des jähr- 
lichen Fanges über 30 Millionen Mark. Norwegen beſchäftigt 
mit dem Fange des großen Bankdorſch oder Skrei weſtlich von 
den Lofoden in der Zeit vom Januar bis Ende April mehr als 


16,000 Fahrzeuge mit gegen 70,000 Menſchen, die ihre Beute 
faſt ausſchließlich nach dem Hauptſtapelplatz Bergen bringen. 


iſt. Nur mit Hilfe ſeiner Seefiſcher durch Ausrüſtung von 
Kaperſchiffen war Nordamerika ſeinerzeit im Stande, England die 
Spitze zu bieten, und beſonders haben die Grönlandfahrer durch 
ihre Unerſchrockenheit und ihr Vertrautſein mit den mannigfaltigen 
Gefahren, die die See tagtäglich bietet, die Vortrefflichkeit ihrer 
Schule bewieſen. Eine achtenswerthe deuiſche Seefiſcherflotte wird 
auch für die deutſche Marine eine nicht zu unter ſchätzende Rekrutirungs⸗ 


baſis liefern, und ganz beſonders dadurch hat der deutſche Staat 


| 
| 


Nächſt den dorſchartigen Fiſchen find die heringsartigen Fiſche | 


(der Hering und Breitling oder Sprott im Norden Europas, 
Pilchard oder Sardine und Anchovis oder Sardelle im Süden, 
Menhaden oder Bunker an der Nordoſtküſte der Vereinigten 
Staaten) die wichtigſten Objekte der Seefiſcherei Am groß⸗ 
artigſten iſt der Fang an der Oſtküſte Großbritanniens, wo 
Schotten, Engländer und Holländer vom Juli bis September auf 
Heringe Hochſeefiſcherei betreiben. Schottland allein befigt über 
7000 Heringsfahrzeuge, mittelſt welcher jährlich über 1000 Millionen 
Heringe gefangen werden. Der Werth des geſammten norwegiſchen 
Herings⸗ und Sprottfanges beträgt jährlich über 10 Millionen 
Mark. Der Fang des Pilchard (Sardine) und des Anchovis im 


Der Geſammtertrag, den die einzelnen Staaten jährlich aus 
der Seefiſcherei gewinnen, läßt ſich für Großbritannien auf ca. 
100 Millionen, für Frankreich auf ca. 70 Millionen und für 
Norwegen auf ca. 30 Millionen Mark veranſchlagen. 

So bedeutend nun dieſe Zahlen der genannten Staaten und 
ſo werthvoll die Erträgniſſe für die geſammte Volkswirthſchaft 


Zahlen zu nennen, welche Deutſchland jenen entgegenzuſtellen im 
Stande iſt. 

Deutſchland, welches jetzt mit ca. 1750 km dem Meere ges 
offnet iſt, konſumirt jährlich für ca. 40 Millionen Mark geſalzene 
Fiſche, die es vom Auslande bezieht, während der Konſum friſcher 
Seefiſche ein fo unbedeutender iſt, daß nur 1—1Y, k auf den 
Bei der Bedeutung des Fiſches 
als Nahrungsmittel und im Hinblick auf die unermeßlichſten 
Fiſchereigründe in der Nordſee, war es daher die höchſte Zeit, 
dieſelben mehr und mehr aufzuſchließen und die Produkte der 
Allgemeinheit zugänglich zu machen. Durch einen rationellen 


Betrieb der Hochſeefiſcherei aber und durch Verbeſſerung der 


Transportwege und das dadurch entſtehende billigere Angebot läßt 
ſich der Konſum erheblich ſteigern, und dadurch, und das iſt die 
Hauptſache, bleibt das Geld dem eigenen Vaterlande erhalten. In 
London werden an Seefiſchen, Auſtern, Hummern, Krabben ꝛc. 
jäyrlich pro Kopf ca. 30 k verzehrt, das iſt mehr als in Deutſch⸗ 
land für die geſammte Fleiſchkoſt pro Kopf zu rechnen iſt. Von 
den ca. 4000 Millionen Heringen, die jährlich gefangen werden, 
kommen auf deutſche Häfen kaum 30 Millionen, ein Fingerzeig, 
welche Ausdehnung die Heringsfiſcherei noch gewinnen muß, um 
darin die anderen Staaten zu erreichen. 

Die Hochſeefiſcherei bietet aber noch eine andere beachtenswerthe 
und nicht hoch genug zu ſchätzende Seite. Der Seefiſcher iſt immer 
auch ein ausgezeichneter Seemann, und daher kommt es, daß die 
engliſche Flotte, deren Matroſen vorzugsweiſe aus der Fiſcherbe⸗ 
völkerung rekrutirt werden, zu den beſten aller Flotten zu zählen 
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ein ſehr hohes Intereſſe an der Entwickelung und Emporhebung 
der Hochſeefiſcherei. 


Die parlamentariſche Kampagne neigt ſich ihrem 
Ende entgegen. Beide Parlamente, die in Berlin tagen, der 
Reichstag wie der Landtag löſen ſich gewiſſermaßen in Folge von 
Alters ſchwäche auf. Der Reichstag wird erſt nach Pfingften wieder 
zu Plenarſitzungen zuſammentreten, deren Zahl aller Vorausſicht nach 
eine geringe ſein wird. In der abgelaufenen Woche tagte nur die 
Branntweinkommiſſion des Reichstags, welche ihre Arbeiten beendet 
hat. Das Reſultat derſelben iſt — Null. Der von der Regierung 
vorgelegte Entwurf war von allen Seiten als unannehmbar be- 
zeichnet worden, von den Konſervativen um deswillen, weil ſie 
davon eine ſehr ſchwere Schädigung der Brennereiinduſtrie und 
damit der Landwirthſchaft überhaupt erwarteten. Von konſer⸗ 
vativer Seite wurde ein Gegenentwurf eingebracht, der die er- 
wähnten Nachtheile ausſchließen ſollte, indem er einmal das 
Syſtem der Zwangsgenoſſenſchaften und zum anderen das der 
Kontingentirung aufnahm. Der Entwurf fand jedoch keine An⸗ 
nahme. Von Seiten des Centrums wurde eine Konſumſteuer von 
25 Pfennig pro Liter beantragt, während die Regierungsvorlage 
ſtaffelweiſe Sätze enthielt, die ihr Maximum mit 1,20 Mk. er⸗ 
reichten. Zwangsgenoſſenſchaften und Kontingentirung wurden vom 
Centrum abgelehnt. Den Konſervativen erſchien ein Steuerſatz 
von 25 Pfennig zu niedrig, um deshalb den großen Apparat von 
Kontrolmaßregeln ins Leben treten zu laſſen, den eine Konſum⸗ 
ſteuer erforderlich machen würde. 

Am 7. d. M. tritt das Herrenhaus zuſammen, um auch 
ſeinerſeits über die im Abgeordnetenhauſe mit anſehnlicher Mehr⸗ 
heit angenommene Kanalvorlage Beſchluß zu faſſen. Zu 
jener Mehrheit zählte auch die größte Hälfte der konſervativen 
Partei, während die kleinere unter Führung des Abg. Grafen 
Kanitz⸗Podangen gegen die Vorlage ſtimmte. Dieſer Umſtand machte 
eine beſtimmte Stellungnahme unſererſeits ſchwierig. Wenn wir 
jedoch bedenken, daß die Erwartung, welche unſeres Wiſſens für 
die Mehrheit der Konfervativen beſtimmt geweſen iſt: daß von 
Reichswegen für die Landwirthſchaft im Wege der Branntwein⸗ 
beſteuerung etwas geſchehen werde, inzwiſchen gänzlich verſchwunden 
iſt, ſo ſcheint uns das Herrenhaus vor einer neuen Lage zu ſtehen, 
die als ſolche auch neue Beſchlüſſe rechtfertigen würde. Sollen 
große Summen zu Zwecken hingegeben werden, welche thatſächlich 
überwiegend, wenn nicht ausſchließlich, dem Induſtrie⸗ Betriebe 
einzelner Landestheile zu gute kommen würden, ſo find diejenigen 
Faktoren der Geſetzgebung, welche vor allem die Intereſſen der 
Landwirthſchaft und der zahlreichen mit dieſer in untrennbarem 
Zuſammenhange ſtehenden Bevölkerung zu vertreten haben, wohl 
berechtigt, ſich die Frage vorzulegen, ob jene Mittel in der That 
bewilligt werden ſollen, wenn für die Landwirthſchaft wiederum 
garnichts geſchieht. Wir wiſſen, daß es im Herrenhauſe eine 
ſtarke Partei giebt, welche dieſe Frage verneinen zu müſſen 
glaubt, und wir würden uns keinen Augenblick wundern, wenn 
die jüngſte Wendung der Dinge in der Branntweinftener + Koms 


* 5 Nach hohem Biel. 


Novelle von Moritz Lilie. 
(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


„Sie find nicht eifrig genug, Rothe, ſonſt müßten Sie längft 
ferien haben, was mir zu wiſſen nöthig iſt,“ meinte 
1 Üngere, indem er den Hut ein wenig lüftete und das mit 
lriechendem Oel ſtark getränkte, ſchwarze Haar zurückſtrich. 
g hatte geglaubt, die Ihnen in Ausſicht geftellte Entſchädigung 
f ne Sie zu energiſcher Thätigkeit anſpornen, aber, wie es ſcheint, 
e ich mich in Ihnen getäuſcht. Sie rechnen auf den Zufall, 
lunar eigenes Handeln und ein wenig Klugheit zum Ziele führen 


In, Das Schroffe, Zurechtweiſende, welches unverkennbar aus 
fi orten des jungen Mannes herausklang, ſchien deſſen Ge⸗ 
ber en, nicht im Geringſten aus der Faſſung zu bringen; nicht 
de leiſeſte Ausdruck von Empfindlichkeit war auf ſeinem wohl⸗ 
rten Antlitz zu bemerken. Nur in den kleinen, grauen 

gen leuchtete es einen Moment lang ſeltſam auf, dann aber 
Aten ſie wiederſo gleichgiltig, faſt nichts ſagend wie zuvor ins Weite. 

0 „Gut Ding will Weil' haben, ſagt das Sprichwort, und ich 
he erfahren, daß man am beften fortkommt, wenn man dieſem 
Ueſpruche gemäß handelt,“ erwiderte er ruhig und mit einer 
ten Feſtigteit. „Sie find zu hitzig, gnädiger Herr, und 
lane gewiß noch Alles verderben, wenn Sie ſich nicht mäßigen 


„Wie lange ſoll ich denn aber noch Geduld haben, Rothe, bis 


} N Ihnen gefällig iſt, mich aus dieſer Ungewißheit zu reißen?“ 


erte Jener, mit dem Fuße ſtampfend. „Seit Wochen warte 


de un ſchon auf eine Nachricht, und von einem Tage zum andern 


% Öften Sie mich, ohne auch nur das Mindeſte erreicht zu haben. 
in, kann Ihnen den Vorwurf der Saumſeligkeit nicht erfparen 
lun muß nunmehr ſuchen, auf anderem Wege zum Ziele zu ge⸗ 


den, wenn durch Sie nichts zu erreichen iſt.“ 


| Ein kaum merkliches, höhntiſches Lächeln zuckte um den Mund 

Rothe's. 

„Das hätten der gnädige Herr früher thun müſſen,“ warf er 

nachläſſig hin; „aber ich fürchte, es würde ſeine Schwierigkeiten 
haben, eine geeignete Perfönlichkeit zu finden.“ 

„Meinen Sie?“ gab Herr von Brehmer ironiſch zurück, 

„Sie ſcheinen nicht ganz frei von Selbſtüberſchätzung zu ſein. 


Die hervorragende Stellung, welche Sie als Hausmeiſter des 


Barons von Eſchenheim einnehmen, flößt mir zwar den erforder⸗ 
lichen Reſpekt ein, indeſſen beſitzt Ihr Brodherr doch auch noch 
andere Dienerſchaft, denen eine anſtändige Nebeneinnahme keines⸗ 
wegs unwillkommen ſein wird.“ 


„Gewiß nicht unwillkommen, gnädiger Herr, und ich kann 
Ihnen nur rathen, die eben ausgeſprochene Anſicht zur That zu 
machen. Vielleicht haben Sie das Glück, daß einer der von Ihnen 
in Ausſicht genommenen Männer für ein geringeres Entgelt zu 
Dienſten ſteht.“ 

Der Hausmeiſter gab ſich nicht die geringſte Mühe, den 
Unmuth zu verhehlen, den die Worte ſeines Begleiters augen⸗ 
ſcheinlich in ihm hervorgerufen hatten. n f ; 

Schweigend ſchritten fie eine Weile neben einander dahin, 
Keiner ſchien zum Nachgeben geneigt zu ſein. 

„Sie ſind heute übel gelaunt, Rothe, aber ich hoffe, Sie 
werden noch zur Vernunft kommen,“ nahm endlich Herr von 
Brehmer wieder das Wort. „Geben Sie ſich etwas mehr Mühe, 
ſuchen Sie zu erforſchen, wie die Sache ſteht, und Sie werden 
ſich nicht über mich zu beklagen haben. Genügt Ihnen der Betrag, 
den ich Ihnen verſprochen, nicht, ſo ſprechen Sie ſich aus; habe 
ich erſt meinen Zweck erreicht, ſo kommt es mir auf einige Hundert 
mehr nicht an.“ 


waren, verfehlte auf den Anderen ſeine Wirkung nicht; der 


düſtere Zug verſchwand aus feinem Antlitz — augenſcheinlich verſehen find — —“ 


I 


| 


| Die Augen Brehmers leuchteten in unheimlichem Feuer auf 
| 


15 Folge der aufmunternden Schlußbemerkung ſeines jungen Be⸗ 
gleiters. 

„Ich bin keineswegs ſo unthätig geweſen, als es den Anſchein 
hat, gnädiger Herr,“ entgegnete er wieder mit der früheren Ge⸗ 
laſſenheit, „aber zu einem beſtimmten Reſultat vermochte ich noch 
nicht zu gelangen. Nur ſoviel brachte ich in Erfahrung, daß der 
Baron einen großen Theil ſeines Vermögens in Frankfurt am 
Main untergebracht hat.“ 

3 „Wie hoch mag ſich Eſchenheims Vermögen belaufen?“ forſchte 
ener. 

„Darüber wird wohl außer ihm ſelbſt Niemand genaue Aus- 
zu geben im Stande fein,” meinte der Hausmeiſter, 

Thatſache iſt, 

daß er kürzlich ſeinen Bankier beauftragte, einen großen Poſten 

ruſſiſcher Papiere zu verkaufen, ich ſelbſt mußte das Telegramm 

befördern.“ 


kunft 
„indeſſen ſpricht man von anderthalb Millionen. 


als er von anderthalb Millionen hörte. Es war derſelbe dämoniſche 
Glanz, der ſich in den Augen des hungrigen Tigers ſpiegelt, wenn 
er verlangend nach der argloſen Gazelle ſchaut. 
„Konnten Sie nicht erfahren, ob der Baron viel korreſpondirt, 
und aus welchen Orten er Briefe empfängt?“ fragte er haſtig. 
„Der Poſtbote hat firenge Anweiſung, alle für den Baron 
beſtimmten Schriftſtücke in einen Briefkaſten zu befördern, welcher 
an der Eingangsthür nach dem Vorſaale angebracht iſt, und zu 
welchem nur er felbft den Schlüſſel beſitzt,“ berichtete der Be⸗ 
dienftete. 
| Häufern, wo der Haus meiſter Vertrauensperſon iſt und die Poſt⸗ 
ſachen für die Herrſchaft in Empfang zu nehmen und an dieſe 
abzuliefern hat. Indeſſen finde ich oft, wenn ich das Arbeits⸗ 
zimmer des Barons betrete, um zu lüften und Ordnung zu ſchaffen, 


Der befänftigende Ton, in welchem dieſe Worte geſprochen was ſtets geſchieht, wenn der Herr ausgefahren ift, im Papierkorbe 


verſchiedene Briefumſchläge, die häufig mit ruſſiſchen Freimarken 
(Fortſetzung folgt.) 
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„Es ift alfo bei uns nicht, wie in anderen vornehmen 


— Tun A 


Amendement Lehmann, ſowie im Uebrigen das ganze Geſetz in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Endlich wurde noch in zwelter Leſung der aus Anlaß des 
Antrags Seer von der Kommiſſion vorgeſchlagene Geſetzentwurf, welcher 
die Vorſchriften über die Breite der Radreifen für den Fuhrwerksver⸗ 
kehr auf den Kunſtſtraßen für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
mildert, unter der Ausdehnung des Entwurfs auf Schleſien an⸗ 
genommen. 

Der Bräfident ſetzt hierauf auf morgen dle nächſte Sitzung feſt 
mit der Tagesordnung: wiederholte Abſtimmung über das Lehreran⸗ 
ſtellungsgeſetz, dritte Berathung des rheiniſchen Kantongefängnißgeſetzes 
und dritte Berathung des Antrages Seer. Abg. Dr. Windthorſt 
widerſprach, daß der zweite Gegenſtand auf die Tagesordnung komme, 
da die vorgeſchriebene geſchäftsordnungsmäßige Friſt ſeit der zwelten 
Berathung noch nicht verfloſſen, demgemäß wurde dieſer Gegenſtand 
abgeſetzt. 


miſſion des Reichstages derſelben eine erhebliche Verſtärkung zu⸗ 
geführt hätte. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat mit Ablauf 
dieſer Woche ſeine Arbeiten abgeſchloſſen. Es wird nur noch ein⸗ 
mal zu einer formellen Schlußſitzung zuſammentreten, nachdem das 
Herrenhaus die Schlußabſtimmung über das eine Verfaſſungsab⸗ 
änderung involvirende Lehreranſtellungsgeſetz für die polniſchen 
Landestheile vorgenommen haben wird. In der ablaufenden Woche 
hat das Abgeordnetenhaus definitiv erledigt den Nachtragsetat, 
welcher namentlich Bewilligungen zur Förderung des Schulweſens 
in den polniſchen Landestheilen in ſich ſchließt, den Geſetzentwurf, 
betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer an nicht ſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten, durch welchen dieſe Lehrer in Bezug auf 
die Höhe ihres Gehalts mit denen an ſtaatlichen Anſtalten gleich⸗ 
geſtellt werden, und das Offizierkommunalſteuergeſetz. In nächſter 
Woche tritt das Herrenhaus zuſammen, welches vorausſichtlich 
in wenigen Sitzungen die vom Abgeordnetenhauſe angenommenen 
Geſetzentwürfe erledigen wird. Längere Debatten werden wahr- 
ſcheinlich nur das Lehreranſtellungsgeſetz und die Kanalvorlage 
veranlaſſen. Nichtsdeſtoweniger gilt die Annahme der Kanalvorlage 
ſeitens des Herrenhauſes als geſichert. 

Die „Chemiker⸗Ztg.“ führt über die angebliche Mangel⸗ 
haftigkeit der deutſchen Konſularberichterſtattung Klage 
und hat die Einrichtung einer eigenen amtlichen „Konſular⸗ 
Korreſpondenz“ beantragt, iſt hiermit aber abſchläglich beſchieden 
worden, was ſie höchlichſt bedauert. Wir glauben, daß dieſes 
„Bedauern“ von zweifelhaftem Werthe iſt. Die Veröffentlichung 
des geſammten, von den überſeeiſchen Konſulaten eingehenden 
Berichtſtoffes, wie es in der „Konſular-Korreſpondenz“ geſchehen 
ſollte, würde keineswegs bloß den deutſchen Geſchäftsleuten, ſondern 
auch dem ganzen Auslande zu gute kommen und von dieſem — 
beſonders von dem engliſchen mit ſeinen erheblich größeren Mitteln 
— wahrſcheinlich in der umfaſſendſten Weiſe ausgebeutet werden, 
ſo daß der Nutzen der Sache ſich im beſten Falle mit dem Schaden 
deckte. Von der vollen Oeffentlichkeit erwartet man bei uns noch 
immer viel mehr als ſie leiſten kann. Sie iſt da am Platze, wo 
große Kapitalien und großer Unternehmungsgeiſt bereit ſtehen, jede 
Konjunktur ſofort mit voller Kraft auszunutzen, wie das von zwiſchen dem Fürſten von Waldeck und den Waldeck'ſchen Ständen 
England auch heute noch im großen und ganzen gilt; fie kann ſchwebenden Streitigkeit wegen Heranziehung des Domanialſtamm⸗ 
aber zu ganz unerwarteten Nackenſchlägen führen, wo dieſe Vorauss vermögens zur Bezahlung der Rothſchild'ſchen Amortiſationsgelder 
ſetzungen vielfach noch fehlen wie bei uns. Das hat der Verlauf g beſchloſſen, den Streitstheilen vorzuſchlagen, die obwaltende 
der Flegel'ſchen Unternehmungen im Norden von Kamerun nur zu Differenz der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung des Reichsgerichts 
deutlich gezeigt. Da iſt man auch im „hellſten Tageslichte“ vor⸗ zu unterbreiten. 

g gangen, und was war die Folge? Daß eine ſehr kapitalkräftige — Der Konſularvertrag zwiſchen Deutſchland und Rumänien 
engliſche Handelsgeſellſchaft den höchſt beſcheiden ausgerüfteten } ift geſtern in Berlin unterzeichnet worden. 
deutſchen Reiſenden zu vorgekommen iſt und am, Benus ſo ziemlich — Die Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und Groß⸗ 
| 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juni 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern mit der Groß⸗ 
herzogin von Baden und dem Großherzog von Sachſen nach Schloß 
Babelsberg und kehrte am Abend nach Berlin zurück. 
— Prinz Wilhelm, der in letzter Zeit an einer Ohrenent⸗ 


hall zu begeben. 

— Der Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen Dinder iſt geſtern 
zum Beſuch des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh eingetroffen. 
— Der Bundesrath hat dem Antrage des Ausſchuſſes be⸗ 
treffend die Errichtung eines phyſikaliſch-techniſchen Reichsinſtituts 
zugeſtimmt, dagegen die Zuſtimmung zu der vom Reichstage am 
7. April beſchloſſenen ubäuderung des § 187 des Gcrichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes, betreffend die Zuziehung von Dolmetſchern in 
Gerichtsverhandlungen ꝛc. verweigert. 

— Die Branntweinſteuer-Kommiſſion tritt am 22. Juni 
nochmals zur Feſtſtellung des Berichts zuſammen. 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat bezüglich der 


————ä— 


alles mit in Beſchlag genommen zu haben ſcheint, was nach der britannien, durch welche die preußiſch-engliſchen Literarkonventionen 
Lage der Dinge dort zu haben iſt. Wir müſſen die erbarmungs⸗ von 1846 und 1868 auf die bisher vertragsloſen Theile des Reichs 
loſe Konkurrenz auf dem Weltmarkte erſt noch ganz anders kennen ausgedehnt werden, iſt am 2. d. Mts. in London zum Abſchluß 
und beurtheilen lernen, ehe wir den Kampf mit ihr in dem an gebracht worden. 
ſich wünſchenswerthen Umfange aufnehmen. Wir lernen, wir — Ein Nothſtandsgeſetz für die Danziger Nehrung wird in 
kommen vorwärts, gewiß, aber noch ſind wir nicht ſo weit, daß nächſten Tagen erwartet. 
wir ohne Schaden unſere Abſichten in die Welt poſaunen dürften, Dresden, 2. Juni. Heute fand auf Schloß Albrechtsberg 
wie es den Engländern mit ihrem ungeheuren Kapital und ihrer die Taufe der Tochter des Prinzen Albert von Sachſen- Altenburg 
alten Uebung in dieſen Dingen allenfalls geſtattet iſt. | ftatt. Die Prinzgeffin erhielt die Namen Olga Eliſabeth. 

Herr v. Tisza iſt in Sachen des Hentzi-Denkmals, vor Laibach, 4. Juni. Geſtern fand die Enthüllung der Gedenk⸗ 
allem aber im Intereſſe der Ausgleichsverhandlungen in Wien tafel für Anaſtaſius Grün ftatt. 
geweſen und die liberalen Blätter, die überall zu ihm halten, Nordhanjen, 4 Juni. Zwiſchen Herreden und Hochſtedt, im 
verkünden bereits, daß er, wie gewöhnlich, Erfolg gehabt. In Landkreiſe Nordhauſen, hat abermals ein Wolkenbruch ſtattgefunden. 
wie weit dies mit Bezug auf die Heeresfrage zutrifft, läßt ſich Häufer find eingeſtürzt und Brücken, darunter die größere eiſerne, 
noch nicht überſehen; hinſichtlich des viel umſtrittenen Erdöl-Zolles | fortgeſchwemmt. 
aber ſcheint er keinerlei für die cisleithaniſchen Gegner ſeiner — 
Auffaſſung annehmbare Vorſchläge gemacht zu haben. Der in Ausland. 
dieſen Tagen ausſchlaggebende Polenklub des Reichsrathes hat ſich Rom, 3. Juni. Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind 
bis jetzt gleichfalls noch nicht befriedigt erklärt; davon aber hängt an der Cholera in Venedig 40 Perſonen erkrankt und 26 geſtorben, 
es ab, ob die Rechte für den mit Ungarn vereinbarten Zollſatz von Letzteren 13 früher Erkrankte. In Bari ſind 2 Perſonen 
ſtimmen wird oder nicht. Die Czechen haben kein Intereſſe an erkrankt, 1 geſtorben, in Oria 2 Perſonen erkrankt und 2 ge- 
der Sache, wollen ſich aber von den Polen nicht trennen, weil ſtorben. 
dieſe ihnen ohne Zweifel Gegenleiſtungen in Ausſicht geſtellt haben, Paris, 2. Juni. 
auf die ſie ſonſt lange warten könnten. Von den Polen hängt in 
dieſem Augenblicke alſo außerordentlich viel ab. Unerbittlich pflegen 
ſie nicht zu ſein; es kommt nur darauf an, ob man ihnen auf 
anderen Gebieten eine ausreichende Entſchädigung für die unaus- | aus, das Haus werde fih dahin einigen, über die iriſche Ver⸗ 
bleiblichen Verluſte an der Erdöl-Ausfuhr zu bieten vermag. Daß waltungsbill am Montag abzuſtimmen. Die Debatte über die 
nach paſſenden Objekten geſucht wird, iſt zweifellos; vielleicht ſind Bill wurde dann fortgeſetzt und nach achtſtündiger Debatte auf 
ſie auch ſchon gefunden und man hält nur bis zum letzten Augen⸗ | heute vertagt. 
blick damit zurück, um die endliche Bewilligung deſto ſicherer zu | Madrid, 3. Juni. Der Imparcial veröffentlicht eine den 
haben. Erfahrungsmäßig iſt das der Gang der Dinge bei den Botſchaftern am 18. Mai zugeſtellte Note, in welcher der Sultan 
Ausgleichsverhandlungen mit Ungarn. Immer haben ſich die Polen 
ihre Zuſtimmung tjeuer bezahlen laſſen und damit für Galizien 
bereits eine Art Ausnahmeſtellung gewonnen, die fie gern im Sinne 
einer Dreitheilung des Reiches weiter entwickeln möchten. Vielleicht 
ſteckt auch jetzt wieder etwas derartiges im Hintergrunde. Lange 
kann die Entſcheidung in keinem Falle mehr hinausgezogen werden. 

In New⸗Pork iſt vorgeſtern das Urtheil gegen Johann 
Moſt verkündet worden. Daſſelbe lautet auf 12 Monate Kerker 
und 500 Dollars Geldſtrafe. Der Richter ſprach ſein Bedauern 
darüber aus, daß es keine höhere geſetzmäßige Strafe gebe; er 
halte Moſt für den größten Schurken, den er je geſehen habe. 
Die Anarchiſten Braunſchweig und Schenk wurden zu je neun 
Monaten Kerker, Braunſchweig außerdem noch zu 250 Dollasr 
Geldſtrafe verurtheilt. Wenn es in Amerika für die „größten 
Schurken“ keine höhere Strafe giebt als 12monatige Einlochung, 
dann darf man wohl annehmen, daß die gewöhnlichen Spitzbuben 


| den 


Geſtern Abend 8 Uhr iſt der chineſiſche 


ſandtſchaftsperſonals nach Berlin abgereiſt. 
London, 4. Juni. Unterhaus Gladſtone ſprach die Hoffnung 


ohne Zollämter proteſtirt und hervorhebt, die Schiffe würden ſich 
hierdurch Gefahren ausſetzen, ohne daß ſie deshalb Reklamationen 
erheben könnten. 

Waſhington, 2. Juni. Die Hochzeit des Präfidenten Cleveland 
mit Fräulein Frankes Folſom hat heute Abend 7 Uhr ſtatt⸗ 
gefunden. 


„ 


Frovinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 3. Juni. (Subhaſtatlon.) Im Laufe dieſes bezw. 
des künftigen Monats kommen hier die bisher in polniſchen Händen 
befindlich geweſenen Rittergüter Niewlerz von ca. 2000 Morgen und 
Przydatkl von 850 Morgen zur Subhaſtation. Wie es ſcheint, plant 
die Regierung den Ankauf dieſer Güter zu Kolonifationszweden, denn 
geſtern beſichtigte der Herr Regierungspräſtrent v. Maſſenbach unter 
Zuziehung der Herren Oberamtmann Weißermel und Rllitergutsbeſitzer 


oder Zuchtpolizel⸗Strafgelderfonds oder den Gemeinden direkt zufloſſen, 
an die Staatskaſſe. Die Kommiſſion beantragte die Beſtimmung, 
wonach die Strafgelder an die Staatskaſſe fließen ſollen, zu ſtreichen. 
Abg. Lehmann (Zentr.) beantragte für den Fall der Annahme der Revlierförſter ein Adler von ziemlicher Größe geſchoſſen. 
fraglichen Beſtimmung: daß dem Provinzlalverbande der Rheinprovinz ſpannten Flügel maßen über 1 / Meter. 

als Erſatz für die Strafgelder eine Jahresrente von 120,000 Mark Marienburg, 2. Juni. (Ausſtellung von Feuerlöſch⸗ und 
überwieſen werde. Nach längerer Debatte, die den größten Theil der Rettungs-Geräthen.) Zu der Ende Juli hier ſtattfindenden Aus⸗ 
Sitzung ausfüllte, wurde § 5 unverändert, alſo unter Streichung des ſtellung von Feuerlöſch⸗ und Rettungsgeräthſchaften find die preußiſchen 


| 
noch bejondere Prämien erhalten. | Wichert beide Güter eingehend. 2 
— — — Aus dem Kreiſe Schwetz, 31. Mal. Se eigener Braut⸗ 
N handel) iſt bei uns vorgekommen: In dem Orte H. verlobte ſich 
Treußiſcher Landtag. a ein Arbeitsmann mit einem Mädchen und beſtellte mit ihrer 
e e 2 Einwilligung auf dem Standesamte bas Aufgebot. Bald darauf be⸗ 
Das Haus erledigte heute Vorlagen von vorzugsweiſe provin⸗ merkte er aber, daß feine Braut mit einem andern jungen Manne 
zieller Bedeutung. Der Geſetzentwurf für Heſſen⸗Naſſau betreffend die ]ſpazleren ging, und machte dieſem ſchnell entſchloſſen den Vorſchlag: 
Verletzung der Dienſtpflichten des Geſindes wurde nach langer De- „Wenn Du mir 100 Mark giebſt, fo trete ich Dir meine Braut 
batte gegen die Stimmen des Zentrums und der Frelſinnigen ange | ab!" Der zwelte Bräutigam ging ſogleich auf das Geſchäft ein und 
nommen. Der Entwurf bedroht den Kontraktbruch des Geſindes mit | beftellte nun ſeinerſeits auf dem Standesamte das Aufgebot; doch auch 
Geldſtrafe bezw. Haft. dieſe Verbindung ſollte nicht zu Stande kommen. Ein junger Schmlede⸗ 
Sodann wurde in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs be» meiſter verliebte ſich in das junge Mädchen und wurde mit dem 
treffend die Kantongefängniſſe in der Rheinprovinz eingetreten. Der | zweiten Bräutigam dahin einig, daß er gegen Erſtattung der 100 
Entwurf bezweckt Verſtaatlichung der Kantongefängniſſe und demgemäß. Mark und ſämmtlicher anderen Auslagen die Braut nahm. Er hat 
Ueberweiſung der gerichtlichen Strafgelder, die bisher dem Polizel- das Mädchen geheirathet und lebt mit ihm in glücklicher Ehe. 
| 
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(ef. 
| Aus dem Kreiſe Schwetz, 2. Juni. (Adler geſchoſſen.) In 
der königlichen Charlottenthaler Forſt wurde dieſer Tage von einem 
Die ausge⸗ 


ſonderen Schaffner. 
ö 


zündung litt, befindet ſich wieder erheblich beſſer und beabſichtigt, 
ſich zur völligen Wiederherſtellung nach Berchtesgaden oder Reichen⸗ 


Geſandte Hſue Ching Cheng mit dem größten Theile feines Ge⸗ 


von Marokko gegen das Einlaufen europäiſcher Schiffe in Hafen 


und ſächſiſchen Staatseiſenbahnen angewleſen, den nicht verkauften 
Gegenſtänden freie Rückfracht zu gewähren. Auch andere Bahnen bes 
weiſen das gleiche Entgegenkommen. Die Aumeldungen ſind übrigens 
fo zahlreich eingegangen, daß nach allen Richtungen hin baullch und 
im Verwaltungswege Erweiterungen geplant werden. Es ſoll auch eine 
Feſtſchrift herausgegeben werden und iſt der Auftrag hierzu an elne 
bewährte Kraft bereits erfolgt. 

Aus der Provinz. (Neue Schlafwagen.) Die Königliche Oſt⸗ 
dahn⸗Verwaltung hat den bisherigen Vertrag mit der internatlond en 
Schlafwagen⸗Geſellſchaft gekündigt und vom 1. d. Mts. ab eigen 
Schlafwagen in die beiden Nacht⸗Kourierzüge auf der Strecke Eydl⸗ 
kuhnen⸗Berlin eingeſtellt. Dieſe elegaut eingerichteten 4achſigen Waggons 
find in der Fabrik von Jofeph Rathgeber in München erbaut und 
enthalten je 20 Schlafplätze. Die Bedienung geſchieht durch elnen be⸗ 


Dt. Krone, 2. Juni. (Verhafteter Schwindler.) Man wird 

ſich noch erinnern, daß vor geraumer Zeit ein Induſtrieritter, Namens 
Milzow, aus Demmin allerlei Zechprellereien und ſonſtige Schwinde 
lelen hier verübte. Er gab ſich damals für einen Reſervelieutenan 

| der Demminer Ulanen aus und behauptete, durch den Tod des Hern 
Gutsbeſitzers Köpke auf Ulrichsfelde Miterbe des von demſelben hinter 
klaſſenen Vermögens geworden zu fein. Sein Vorhaben gelang 9 
; feiner Zelt nur zu gut, wie auch in ca. 30 andern Orten. 12 
einigen Tagen iſt derſelbe in Braunſchweig verhaftet worden und wir 
nun ſämmtlichen Gerichten, in deren Bezirk er Schwindeleien verllb 


Heute wurde derſelbe hier Herrn Hotelbeſitzer Goll 


bat, vorgeführt. kuli 


brecht zur Rekognoszirung gegenüber geſtellt; er wird wahrſche 
nach Greifswald weiter transportirt werden. 
Danzig, 3. Juni. (Weinfälſchungs⸗ Prozeß. Unglücksfall) 
Nach einer ungefähren Berechnung ſoll der Welafälſchungs⸗ Prog 
etwa 30,000 Mk. Koſten verurſacht haben. — Einen eniſetzlichen 
Tod fand heute Abend 7%, Uhr ein Grenadier des 4. Jafantet 15 
Regiments auf einem der großen Paſſagler-Raddampfer während fr 
Fahrt von Neufahrwaſſer nach Danzig. Der Unglüdliche lehnte fig a 
das Geländer am Schornſtein, ftärzte rückliugs hinüber und fiel dur 
die Klappe in die im Gange befindliche Maſchine, welche ihm 5 
Kopf halbirte und einen Arm abriß. Der Tod erfolgte auf der Si 
Schloppe, 29. Mat. (Uhuhorſt ausgenommen.) Yu der * 
Oberförſterei Schloppe horſtet einer unſerer ſeltenſten, ſcheußhlich fte 
und ſchädlichſten Raubvögel, die größte der Eulenarten, der 1 
Allen Anzeichen nach muß das Paar ſchon mehrere Jahre ſich 1 
hieſigen Reviere aufhalten, doch iſt es niemals gelungen, weder de 
Alten noch den Jungen beizukommen. Ju dieſem Jahre wurde DU 
den Belaufsfärfer der Horſt ermittelt, Die ſtarte Kiefer, Im bern, 
Krone ſich der Horſt befindet, wurde mit vieler Gefahr mit Hülfe er 
Stegeiſen durch den Waldwärter Schultz erſtiegen. Kaum kam diese 
au den Horft, als das ſtärkere der Junge von ſelbſt herausſprang“ 
gleichzeitig ſauſte das wüthende Weibchen heran, fo daß die Umfte 4 
den eiligſt nach den Flinten griffen, und durch Abfeuern eines Schul 
| den Kletterer vor Beſchädigungen hüteten. Die beiden vorgefundene 
Junge werden aufgezogen. — 
Königsberg, 4. Juni. (Ein Akt ſeltener Rohheit) iſt getan 
90 Uhr Abend auf dem hieſigen Cranzer Bahnhef an einer 4 
ſitzenden Dame, der Tochter eines hieſigen Lehrers, verübt worde. 
deren Eltern ſich auf einige Minuten wenige Schritte vom Tiſche it 
fanden, indem man ihr mittels einer Scheere den Zopf durchſchu if 
Eine werthvolle Nadel, die leicht hätte entfernt werden können, 
unberührt geblieben. N) 
Tilſit, 1. Juni. (Die 300jährige Jubelfeler unferes Symuafluk z 
wurde geftern durch die Aufführung der „Antigone“ des Sophol 
eingeleitet; dieſelbe fand nicht allein den Beifall des bis all fer 
letzten Platz gefüllten Haufes, ſondern vor Allem der Kenner. Die ? 
Einleitung folgte alsdann der Feſtgottesdienſt in der Haupitisd 
Nachdem General-Superintendent Dr. Carus das Gebet geſproche 
hatte, entwickelte Direktor Dr. Friedersdorff ein Bild der äuße, 
und inneren Geſchichte des hieſigen Gymnaſiums. Den Schluß 
deten Beglückwünſchungen und eine Reihe von Anſprachen. Jul 
rath Krantz überreichte eine Jubiläums⸗Stipendien⸗Verlelhungsurkun 5 
Viele Städte Oſtpreußens hatten kunſtvoll gearbeitete Adreſſen > 
reicht. Anläßlich der Jublläumsfeier fanden verfaievene Ordens be 
leihungen ſtatt. 9 
Raſteuburg, 2. Juni. (Als Merkwürdigkert) verdient er 1 
gehoben zu werden, daß eine dem Beſitzer R. in Prangenau zehöu 
Sau 21 Ferkel geworfen bat, von denen 9 am Leben geblieben 1. 
Memel, 3. Junl. (Eine ganze Meineidsbande) fand vorgelle 
vor dem hleſigen Schwurgericht ihren verdienten Lohn. Der Wir 
Martin Surkan aus Lapallen brauchte in einer Prozeßſache 
Zeugen, und er fand auch 6 Leute, welche alles beſchworen, 9 
verlangte. Das Schwurgericht verurtheilte den Surkau wegen 
ſtiftung zum Meineide zu der höchſten überhaupt möglichen 
zu 15 Jahren Zuchthaus, und feine Spießgeſellen zu Gefän 
bezw. Zuchthausſtrafen von 1—5 Jahren. fid 
| Heilsberg, 1. Juni. (Ein ſchauerliches Familiendrama) hal N 
heute früh in unfern Mauern abgeſpielt. Der dem Trunke ergeben 
etwas arbeitsſcheue und deshalb in Vermögensverfall gerathene hie 
Kürſchnermelſter und Hausbeſitzer Schwartz vor dem Hohen Thore 
gegen vier Uhr zuerſt ſeine im Schlafe liegende Frau und das iu 
Kind, welches dieſelbe in den Armen hielt, durch Revolverſchülſſe in per 
| Schläfe getödtet, fih dann in den Schlafraum feiner drei Söhne affe 
geben, auf dieſe gleichfalls geſchoſſen und darauf durch zwei ar 
in den Hals feinem Leben ein Ende gemacht. Von den 3 Kaus der 
welche ſich im Alter von ca. 7, 9 und 11 Jahren befinden, IR 
jüngfte ſehr ſchwer verwundet, da ihm die Kugel in die Schläfcgag 
in der Nähe des Auges eingedrungen, ſo daß letzteres aus ſeiner len 
getreten iſt, die beiden älteren haben die Kugel in die Wange erhal 1 
und iſt deren Verwundung elne weniger gefährliche; erſterer dage r 
| dürfte kaum mit dem Leben davonlommen. Die unglücklichen Kin 


gulß⸗ 


ſind bei Verwandten untergebracht. Wie verlautet, hat S. pie 
Revolver ſchon vor einigen Tagen in Königsberg getauft und ließt 
Wahrſcheinlichkeit nahe, daß er mit dem verbrecheriſchen Plane ſch 
ſeit Längerem umgegangen iſt. Den Anſtoß zur Ausführung deſſ 
fol eine bei ihm vorgenommene Pfändung verſchledener Gegen 
gegeben habe. ube⸗ 

Godesberg, 3. Junl. (Glückliche Gemeinde.) Die Game 
ſteuern, die ſchon ſeit einigen Jahren vermindert wurden, werden , 
in dieſem Jahre von 154 auf 93 pCt., alſo um 61 pCt. herunt 
gehen. 

Von der ruſſiſchen Grenze. (Unter der Spitzmarke „Shmul', 
Gehelmulſſe an der ruſſiſchen Grenze“) wird dem „Berl. Tage 
aus Königsberg geſchrieben: „Die ruſſiſche Grenzwache g 


dem preußiſchen Grenzdorfe Ilowo iſt augenblicklich in großer pad 4 


regung. Die Unterfuhungen von ruſſiſcher Seite werden au 
Strengſte geführt und Verhaftungen bei den Greuzpoſten vorgenom 
um einer Schmuggleraffäre auf den Grund zu kommen, von der g 
annimmt, daß fie nur mit Vorwiſſen der Grenzpoſtenkette ausgell! 


werden konnte. Der Grenzoffizler, ein junger, feiner, liebenswürg 
Ruſſe, iſt bereits feines Poſtens enthoben worden, obgleich ihm 


lſche 
false 


Strafe 


el 
zue 
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= Mfenfaft nachgewleſen werden konnte. Bei einem Beſuche, den 
ai N dieſen Tagen in dortiger Gegend machten, erfuhren wir 
lat Folgendes: In der Nacht vom 12. zum 13. langte in 
4 n ein Wagen an, der ein ſtilles Gaſthaus aufſuchte und ſich, 
bel Führer angab, mehrere Tage aufhalten wollte. Schon am 
u Morgen trafen mehrere Polen ein, denen im Laufe des Tages 
# I ehrere folgten, und nun wurden die Geheimniſſe des Wagens 
holt, welche in Seiden⸗ und Spigeuftoffen im Werthe von etwa 
1 Mark beſtanden, die in einer geeigueten Nacht über die Grenze 
it werden ſellten, ein Unternehmen , das bei der ſtrengen 
bewachung mit Lebensgefahr verbunden iſt. Am 14. war der 
* üüglerzug geordnet, der ganze Poſten Seiven- und Spligenzeug 
In kleinen Packelen auf deu Leibern der Schmuggler Platz ge: 

h und in der folgender Nacht, die finſter und ꝛegenſchwer über 
end hing, follte der Uebergang über die Grenze ſtatifinden, 
u N auch in der That gelungen iſt. Die Ausführung war ſehr 

5 Equigefübelt, Die ſtarke Grenzpoſtenkette ließ ſich nur durch 
0 paſſiren. Unter den Polen wurden durch Loos zwei dazu 
Yon ſich den Poſten in die Arme zu werfen, Dieſe wurden 
N Spirits gefüllten Kapſeln behängt. Nachdem die ganze 
Andglergejeufcpaft ein kurzer Gebet verrichtet hatte, trat fie ihre 
6 e Wanderung an. In einer neben der Grenze ſich hinziehen⸗ 
Hr Hude wurde Halt gemacht. Die mit den koſtbaren Schmuggel- 
e bepackten Polen blieben zurück, während die beiden Spirltus⸗ 
u Aller, die kein Seiden⸗ und Spitzenzeug bei ſich führten, die 
i allerdings nicht zu geräuſchlos, damit fie betroffen würden, 
„ Nen begannen. Bald hörten fie den Ruf des ruſſiſchen Poſtens, 
8 Aaleunen langſam und hinkend zu laufen, als würden ſie am 
en Laufen durch krankhafte Füße verhindert; daun knallte ein 
\ i durch die Nacht, das Signal für die beiden nächſten Poſten, 

. begann die Jagd auf die beiden Spiritusſchmuggler, der 

Aue! nur die drei Grenzpoſten, ſondern auch der Doppelpoſten 
A ; winkt doch bei der Beſchlagnahme von Schmugglergegen⸗ 
1 * hre und Belohnung, andererſelis war auch der zu konfis⸗ 
1 J Spire gar zu verführeriſch. Während nun die verfolgen⸗ 
0 (besten nichts weiter hörten und ſahen, als die beiden laufenden 
a denen fie ſich immer mehr näherten, erhob ſich ſchweigſam der 
che Schmuggeltransport aus der Schlucht und paſſirte nach der 
3 N Sefeßten Seite die Grenze. Auf dem Bauche kriechend be⸗ 
n die Leute ſich langſam vorwärts, bis ſie ſo weit waren, daß 


2 


F. 


Ae aufrichten und laufen konnten. 
80 da fie mehrere Schüſſe, deren Kugeln über ihre Köpfe pfiffen, 
hu, De hörten; iu der finſteren Nacht aber waren fie. bald ver 
1 u. Die Spiritusſchmuggler wurden natürlich eingefangen 
R 0 der Wache eskortirt, wo fie ihre Strafe, die jedoch nur ge⸗ 
e erwarten. Schon am anderen Abend war einer der Seiden⸗ 
ter wieder in Illowo; er gab den Verdienſt dieſes Zuges auf 
4200 Mark au. Eine zweite Liſt derſelben Schmugglerbande 
N Wa vier Wochen früher gelungen. Eine ſogenannte Stärke, 
MN Ava zehn Monate alte Kuh, wurde dicht mit Spigenzeug um⸗ 
n Und als für eiwa 4000 M. Spitzen auf dem Thier Platz 
en hatten, überzog man daſſelbe mit einer zweiten Haut, die fo 
unecht befeſtigt wurde, daß unmöglich etwas zu merken war. 
N Stellen der Beine, wo dle falſche Haut endete, hatte man 
N gewickelt. Das junge ſchmächtige Kuhchen, das auf dieſe Weiſe 
0 u ſehr korpulenten Thler herangewachſen war, paſſirte am 
nde ruhig die Grenze und erfreute mit feinem kleinen Köpfchen 
M allen Beamten auf der Ragattka ſo ſehr, daß ſie ihm Brod 
g N Doch die Führer hatten zum langen Stehen keine Zeit, 
A dle mit der Peliſche, die natürlich das Thier nicht fühlte, 
A, trollte langſam brummend und ſich nach den Brodſpendern 
4 im auf der Chauſſee welter. Das find die Schmuggler⸗Ge⸗ 
AN 1 der ruſſiſchen Grenze.“ Die Sache klingt etwas un⸗ 
Anl, 
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A Lolales. 
Nele Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
4 auch auf Verlangen honorirt. 

N N Thorn, den 5. Juni 1886. 
HIlDie Wetterpropheten des Land manns.) 
Landmann hat eine Menge Wetterpropheten, welche verläßlich 
eben; dazu gehören u. A. die Tauben. Wenn diefe ſich auf das 
A a ner Scheune fegen und den Kopf nach Dften wenden, fo giebt 
5 0 korgen, und wenn fie früh in ihren Schlag zurückkehren und 
De. fe oder auf dem Hofe umherſitzen, am folgenden Tage Regen. 

Ri, fie welt auf die Felder und kehren erſt ſpät in den Schlag 
Air’ ſo bedeutet dies ſchönes Weiter. Die Hühner: Wenn ſie ſich 
N als gewöhnlich mit geſträubten Federn im Staube wälzen, ſo iſt 
en im Anzuge. Auch Enten verkünden Sturm, wenn fie mit den 
i un das Waſſer ſchlagen und auf dem Pfuhle ſich einander mit 
A verfolgen. Die Schwalben: Fliegen dieſe beſonders gegen 
n es in die Luft, fo zeigt dies trockenes Wetter an, ſtreifen fie 
b el ihrem Fluge die Erde oder das Waſſer, fo iſt Wind oder 
I icht mehr fern. Die Raben: Krächzen und ſchrelen dieſe 
fe yo gewöhnlich, jo iſt dies ein Zeichen eintretenden Regens. 

Ay wlenen : Ziehen dieſe maſſenwelſe, ohne ganz beladen zu fein, 
en Stöcken zurück, oder entfernen fie ſich nur wenig von den⸗ 
i, ſe zeigt dies nahen Regen an. Wenn die Bienen ſich bei 

gung böſe oder gar ſtechluſtig zeigen, fo iſt ſicher ein Gewitter 
N nude; verhalten ſich aber die Bienen ruhig, obgleich ſich ein 

Wiler zeigt, fo kann man darauf rechnen, daß die Gegend vom 
u Sun verſchont bleiben wird, Die Kühe: Wenn dieſe die Wand 
e alles, d. h. Salpeter, den dieſe infolge von Feuchtigkeit beraus⸗ 
e belecken, fo giebt es am folgenden Tage Regen. Aber auch 
Aal Gegenſtände erſcheinen als Weiterverkündiger. Wenn die 
fe Morgens im Thau trocken bleibt, ſo bleibt auch das Wetter 
5 zicht fie aber Feuchtigkeit an, indem fie ſich bläulich oder 

5 Wu, fo giebt es binnen kurzer Zeit Regen. Daſſelbe iſt bei 
1 ai zu beobachten, ob fie rein, glänzend oder trübe iſt. 
(ür die Schul jugend) beginnt jetzt die ſchöne Zeit 
402 e merausflüge. Die Jugend freut ſich das ganze Jahr über 
BR i Feſte, welche auf fie eine maglſche Anziehungskraft ausüben. 
Din Detfchen aber, wie uns ein Familienvater klagt, die 

N Ker der Schulfeſte nicht ſelten einen Uebelſtand, der von 
Ina lern der Kinder ſchwer empfunden wird. Unternimmt 

ure eine Schule einen Ausflug, ſo werden die Klaſſen häufig 
nt. Ein Theil der Schüler reſp. Schülerinnen geht 

ten der andere nach Y. Nun kommt es aber oft vor, daß 
er Familie mehrere Kinder und zwar in verſchledenen Klaſſen 
U 


Mn ? 
Air 


g a beſuchen. Dieſelben bleiben demnach bei den Ausflügen 
0 ſaumen und den Eltern, welche die Kinder begleiten, bleibt es 
n alle ihre Angehörigen in ihren beſonderen Schutz nehmen zu 
A, Es wäre daher wünſchenswerth, wenn die Ausflüge gemein⸗ 
4 don ſämmtlichen Klaſſen unternommen würden. Dadurch 
N en Eltern manche Sorge um ihre Kinder genommen. Den 
An, es ja trotz ihres guten Willens nicht möglich, bei den 
en jedes elnzelne Kind fo zu beaufſichtigen, wie es die Eltern 
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Trotzdem find fie bemerkt 


thun würden, und andererſeits dem einen oder dem anderen Kinde bie 
Erlaubniß zur Theilnahme an dem Ausfluge, auf den es ſich ſchon 
im Voraus fo ſehr gefreut, zu verweigern, das bringen die Eltern wicht 
leicht übers Herz. 

— (Für Aus wander ungsluſtige.) Da die Aus⸗ 
wanderung nach Amerika noch immer fortdauert, wird es gut fein, ſich 
zu überzeugen, wie das amerikaniſche Volk reſp. die amerikauiſche 
Volksvertretung über die Einwanderung in die Landſtrecken der Union 
denkt. 
Staaten einen Beſchluß, welcher im Weſentlichen beſagt: Wir haden 
Tagelöhner und Handwerker genug — wir wollen keine mehr. Laut 
dieſem Beſchluß werden ferner Diejenigen in Geldſtrafe — 1000 
Dollars — 4200 Mark reſp. 500 Dollars —= 2100 Mk. — ge 
nommen, welche die Auswanderung fördern. Von den Beſtimmungen 
des gedachten Beſchluſſes werden nur aus genommen: Werkleute aus 
fremden Läuvern, welche von einer Firma oder Genoſſeuſchaft engagirt 
werden, um Arbeiten für eine Induſtrie zu verrichten, die in den Ver⸗ 
einigten Staaten noch nicht bekannt iſt, ferner Schauſpleler von Ber 


ſönlichen oder Hausbaltungsdienſt gebraucht werden. Uebrigens find 
die Chancen für Tagelöhner und Handwerker in Amerika auch an ſich 
ſchlechte. 
ſind dort Arbeiter in Ueberfluß vorhanden. 

— Coppernicus⸗ Verein.) In der Sitzung am 
7. d. Mis. hält den Vortrag Herr Prof. Dr. Fas bender: „Mi: 
thellungen aus Metternichs nachgeiaſſenen Papieren,” 

— (Gauturnen.) An dem morgen in Schwetz ſtatifinden⸗ 
den Gauturufeſte werden ſich vom hieſigen Turnverein ca. 20— 25 
Mitglieder betheiligen. a 

— (Der Verein zur Unterſtützung durch Arbeit) 
hat kürzlich ſeinen Rechnungsabſchluß für das Etatsjahr 1. April 
1885/86 aufgeſtellt. Nach demſelben find in diefem Jahre 1315 Mk. 
80 Pf. als Arbeitsverdienſt an die vom Vereine mit Handarbeiten 
beſchäftigten Frauen und Mädchen gezahlt worden. Damit iſt gewiß 
manchen Armen unſerer Stadt eine nicht zu unterſchätzende Belhülſe 
gewährt worden. Auch hat der Verein, wie bereits in den Vorjahren, 
unentgeltlich Näh⸗ und Strickmaterial an arme Schülerinnen der 
Elementarſchulen vertheilt, um alle Kinder mit Nutzen am Hands 
arbeitsunterrichte Theil nehmen zu laſſen. Der Verein ſei hiermit 
auch an dieſer Stelle empfehlend in Erlunerung gebracht. 

— (Mit der Ausbaggerung des Eingangs 
zum Königl. Hafen), welcher bekanntlich vollſtändig verſandet 
ift, kann, wie wir hören, vorläufig noch nicht begonnen werden, da 
der Reglerung momentan keine Dampfbagger zur Verfügung ſtehen. 

— (Eine Auzahl Viehhändler) aus dem hiefigen 
Kreiſe richtete vor einigen Wochen an den Minifter für Landwirthſchaft 
eine Petitlon um Aufhebung des Vieheinfuhr⸗Verbots. Der Miniſter 
hat das Geſuch abſchlägig beſchieden, mit der Begründung, daß in 
Polen Seuchen und Krankheiten unter dem Vieh auftreten und einer 
Einſchleppung derſelben bei uns vorgebeugt werden ſolle. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf- 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Die Arbeiter 
Mathäus Soponski, Anton Szezypinski und Franz Koczeniewski, 
ſämmtlich aus Friedrichsbruch, wegen Diebſtahls zu je 1 Jahr Zucht⸗ 
haus, Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht; die unverehelichte Anna Klawezynska 
und die Arbeiterfrau Marianna Urbauska aus Kiewo wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle, erſtere zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 2 Jahr 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, die Urbanska zu 3 Jahren 
Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht; 
die Wittwe Anna Jabs aus Podgorz wegen Kuppelei zu 9 Monaten 
Geſänguiß und 1 Jahr Ehrverluſt; der Fleiſcher Anton Warbacki 
aus Kulm wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 6 Monaten 
Gefängniß; der Tiſchlergeſelle Anton Roß aus Kulm wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 6 Wochen Gefjänguiß und der Maurerlehrling Theodor 
Groll aus Kulmſee wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit zu 14 Tagen 
Gefängniß. b 

— (Dampferfahrten) nach Wieſe's Kämpe und Ziegelei 
finden morgen wieder ſtatt. 

— (Konzerte) finden morgen ſtatt: im „Schützenhausgarten“ 
| (Artillerie-Kapelle ), im „Viktorlagarten“ (Pionier⸗Kapelle) und im 
„Ziegelei⸗Park“ (Infanterie⸗Kapelle.) 

— (Feuer.) In der Nacht zum Mittwoch entſtand auf der 
Beſitzung des Mühlenbeſitzers Dobrindt in Czarnowo Feuer; es 
brannte der Stall und die Scheune nieder. Sämmtliches Inventar 
wurde ein Raub der Flammen, auch das Federvieh kam im Feuer 
um. Nur mit großer Mühe konnten die Pferde gerettet werden. Das 

übrige Vieh befand ſich glücklicherweiſe im Freien. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Flammen in den beiden niedergebrannten Gebäuden 
und in der Mühle zu gleicher Zeit ausbrachen, folgert mau, daß das 
Feuer böswilllg angelegt worden iſt. Das in der Mühle ausge⸗ 
brochene Feuer konnte noch im Entſtehen gelöſcht werden. Herr D. ſoll 
verſichert fein. 

— (Als muthmaßlich geſtohlen) iſt ein Ohring mit 
einem kleinen Brillanten polizeilich beſchlagnahmt worden. Der 
Eigenthümer wolle ſich bei Herrn Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein 
melden. 4 

— Erledigte Stellen für Milltäranwärter.) 
Elbing, Magiſtrat, Bureau⸗Aſſiſtent, 1200 Mk. nebſt 10 PCt. 
Wohnungsgeldzuſchus. Marienwerder, Polizeiverwaltung, Polizei⸗ 
fergeant und Kaſtellan, 825 Mk. und freie Wohnung; außerdem für 
Beſorgung der Kaſtellangeſchäfte 250 Mk. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 
...... 
Nennen zu Poſen 1886. 

Erſter Tag. Donnerſtag, den 3 Juni. 

Eröffnungs⸗Hürden⸗Rennen. Preis 500 M. Diſt. 1800 Mtr. 

Lieut. Gr. Lehndorff's br. Wallach „Bronze“ von Wild 
Oats a. d. Bronze a. 1 
Lieut. Gr. Goltz's (5. Huf.) ſchw. H. „Waldhorn“ 5. 2 
Verkaufs⸗Steeple-Chaſe. Preis 500 Mk. Diſtance ca. 3000 
Meter. ; 
Lieut. Freiherrn v. Schleinitz's br. Stute „Wolga“ von 
The Palmer a. d. Valeria 5j. 115 
Mr. Alexander's F.⸗H. „Hunger“ a. 2 

Preis von Poſen. Ehrenpreis und 900 Mk. Handicap-Jagd⸗ 
Rennen. Dift. ca. 4000 Meter. 

Lieut. Schlüter's (4. Ul.) br. St. „Moderowa“ v. 
Suffolk a. e. Knowsley⸗St. a. 67 Kg. 1 
Lieut. Gr. Lehndorff's dbr. St. „Aura“ 4j. 65 ½ Kz. 2 

Kalfer- Preis, Ehrenpreis Sr. Maj. des Kaiſers und Königs. 

Offizier ⸗Jagd⸗Rennen. Diſt. 3000 Meier. 

Lieut. Dulon's (4. Ul.) br. W. „Invalide“ von 
Solos a. d. Beſchützerin a. 1 
Lieut. Schmiege's F.⸗H. „Poremba“ 6j. 
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ruf, Artiften, Vorleſer oder Sänger, ſowie Perſonen, die für den per- u Een 5 
8 Jon, “ feiner zukünftigen Schwiegermutter aus der Kommode einen koſt⸗ 


Nach der großen Anzahl von Arbeitseluſtellungen zu urtheilen, OL 
eus : W ‚ Dienftmädden lenkte, überwältigten den Thäter die Gewiſſens⸗ 


Im verfloſſenen Jahre faßte der Kougreß der Vereinigten 
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Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 31. Mai. (Ueber die Feuersbrunſt) in der Schinke— 
ſtraße iſt noch nachzutragen, daß die Ueberreſte der verunglückten 
Mutter des Fuhrherrn Schöneberg geſtern Vormittag unter den 
Trümmern des total ausgebrannten Wohnhauſes aufgefunden 
worden ſind. Von der Berliner Feuerwehr ſind übrigens nicht 
5, ſendern glücklicherweiſe nur 2 Mann die Feuermänner 
Paatſch und Hauff — verunglückt. 

Berlin, 2. Juni. (Grenzenloſer Leichtſinn) hat den Ange⸗ 
hörigen einer bekannten und achtbaren Familie ins Unglück gebracht. 
Derſelbe, Erbe eines anſehnlichen Vermögens, wirthſchaftete 
namentlich während ſeiner Militärzeit ſo verſchwenderiſch, daß er 
unter Kuratel eines hieſigen Juſtizraths geſtellt wurde Nach einer 
abenteuerlichen Reiſe durch Amerika kehrte er nach Berlin zurück 
und verlobte ſich mit der bildhübſchen Tochter eines angeſehenen 
Weingroßhändlers. Dabei aber änderte er feine Lebensweiſe durch— 
aus nicht und ſtürzte fi dermaßen in Schulden, daß er oft ſich 
nicht zu helfen wußte. In einer ſolchen kritiſchen Lage ſtahl er 


baren Brillantſchmuck. Derſelbe wurde in Gegenwart des 
Bräutigams vermißt und als ſich der Verdacht auf das unſchuldige 


ann er fiel feiner Schwiergermutter zu Füßen, legte ein offenes 
eſtändniß ab und bat unter reumüthigen Thränen um Verzeihung. 
Dieſe wurde ihm gewährt, doch ſollte er ſelbſtverſtändlich für die 
Rückgabe des ſofort veräußerten Schmuckes Sorge tragen. Trotz 
eines heiligen Verſprechens gewann der Leichtſinn bei dem jungen 
Manne doch wieder die Oberhand, und er that nunmehr einen 
völlig unbegreifbaren Schritt: das bisherige Verhältniß löſte er 
auf und verlobte ſich mit einer anderen jungen Dame. Nun ver- 
klagte ihn die frühere Schwiegermutter beim Civilrichter auf 
Herausgabe des Schmuckes oder des entſprechenden Werthes. 
Dabei kam der Thatbeſtand ans Licht, und der Richter ſah ſich 
veranlaßt, von Amtswegen die Akten der Staatsanwaltſchaft zu 
überreichen Dieſe verfügte ſofortige Verhaftung des Beſchuldig⸗ 
ten, dem jetzt Gelegenheit geboten iſt, in einſamer Zelle über die 
Folgen ſeines ſträflichen Leichtſinns nachzudenken. Gegenwärtig 
ſchwebt die Angelegenheit noch in der Vorunterſuchung. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
7 Berlin, den 5. Juni. 

| 416.86 e 
Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 0 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % EEE 
Poln. Liquidatlonspfaudbrieſe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


199—45199—45 
199—25199—25 
102-70 102—55 
62—30| 62—30 
57—70| 57—70 
101— 20] 101—20 
101-30 101—20 
161—35| 161—45 


Weizen gelber: Juni-Buli . 2. J147—75147 
Septemb.- Dt. - . 2.2 I153—50152—25 
loko in Newyork RB shaeeT 87 87 7. 
Roggen: loko x 134 134 
Dada 134 —20| 133—70 
Juli⸗Auguſt. 134—50 134 
Septemb.⸗Oktob. 136 135—75 
Nüböl: Juni: 5 42—50 42—60 
Sepiemb.⸗Okt ober 43 43—10 
Spirits lo 8 5 37—40| 37 
Juni⸗Juli * 37-60 37 
Auguſt⸗ September 39—50] 38—80 
Sıptemb.-Oltobr - . . 2. 2... 40—20 39—60 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 


Danzig, 4. Juni Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich heiter bei 
kühler Temperatur. Wind: NRW. 

Weizen. Trotzdem von Newyork von den beiden letzten Tagen ca. 4 
Cents Erhöhung gemeldet werden, verharrte unſer Markt in ſeiner bisherigen 
ruhigen zurückhaltenden Stimmung Außer den mit der Bahn angekommenen 
Partien iſt nur noch noch eine Kahnladung verkauft worden und kann man 
erzielte Preiſe nur mit ſchwach behauptet bezeichnen Nur Termine haben 
ihre Werthe etwas erhöht Auch für inländiſche Weizen fehlt Frage und war 
ſehr ſchwerer Verkauf zu bisherigen Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt 122— 123 4pfd. 150 M., hellbunt krank 128pfd. 155 50 M., Sommer: 
124pfb. 148 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit hellbunt 124pfd. 
184 50 M, 125 6pfd. 135 M, gut bunt mit Geruch 125 6pfd. und 127 Spfo 
136 M., hellbunt glafig 128pfdb. 140 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum 
Tranſit bunt blauſpitzig 119pfo. 120 M. per Tonne Termine Juni und 
Juni⸗Juli 138 50 M. Br., 138 M. Gd., Juli⸗Auguſt 139 M. bez, Sept.⸗ 
Oktober 139 50, M. bez. Regulirungspreis 138 M. 

Roggen inländiſcher war bei mäßigem Angebot unverändert im Preiſe. 
Für Tranſitwaare heute etwas beſſere Kaufluſt, da Inhaber nachgiebiger in 
ihren Forderungen waren. Bezahlt iſt für inländiſchen 121pfo. 125 M., 
124 5pfb_ und 126 7pfd. 125 M., für polniſchen zum Tranſit 116pfd 95 M., 
120 lpfd. 95 50 M., 122pfd. 96 M., 125pfd. 9650 M. für ruſſiſchen zum 
Tranſit 113pfb. 93 M. Alles per 120pfb. per Tonne. Termine Juni⸗Juli 
inländiſch 124 50 M bez, Juni und Juni⸗Juli unlerpolniſch 96 50, 96 M. 
bez, Tranſit 96M. bez, Juli⸗Auguſt unterpolniſch 98 50 M. bez., Tranſit 


97 50, M. bez. Septbr.-Oktober inländiſch 123 50 M. bez, Tranſit 100 50 
M. bez. RNegulirungspreis inländiſch 125 M, unterpolniſch 96 M., Tranſit 
96 Mark. 

Königsberg, 4. Juni. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loco 3875 M. Br. 38,50 M. G, 38,50 M. bez, pro Frühjahr 
—,— M., Br. —.— M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni —.— M. Br., 
—.— M. Gd., —.— M bez., pro Juni 38,75 M. Br., 38,25 M. 
Gd. —.— M. bez., pro Juli 39,50 M. Br. 39,25 M. Gd., —,— M. bez. 


pro Auguſt 40,50 M. Br., —.— M. Gd. —,.— M. bez pro September 
41.00 M. Br, M. Gd., —.— M bez 


„ 


Berlin, 4 Juni. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
tauf: 447 Rinder, 1187 Schweine, 1230 Kälber, 257 Hammel. Von den 
Rindern wurden ca 170 Stück bei ruhigem Handel zu Preiſen des letzten 
Hauptmarktes abgeſetzt. Schweine inländiſcher Waare erzielten bei ſehr 
ſtauem Geſchäft je nach Qualität 37—43 M. pro 100 Pfd. und 20 pCt., während 
Bakonier garnicht begehrt wurden Der Kälbermarkt verlief glatt bei etwas 
beſſeren Preiſen la 45—53, 2a 33—43 Pf. pro Pf. Fleiſchgewicht. In 
Hammeln war der Umſatz fo gering, daß die gezahlten Preiſe nicht als maß⸗ 
gebend gelten können. 

— — 0 


Waſſerſt nd der Weichſel bei Thorn am 5. Juni. 0,72 m 
— ͥͤ ———..— —— k— 


(Dur- Boden bacher Eiſen bahn 5 pCt. Silber⸗ 
Prioritäten II. Emiſſon und Gold⸗ Prioritäten 
III. Emiſſton.) Die nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ea. 6 ½ pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 


2 | zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 
100 Mk. | 


8 


Sifenbapn-Pirektions- Bezirk 
Bromberg. 


Extrazug nach Berlin. 

SE Ge wird Donnerſtag 
den 10. Juni d. J., Nachmittags 
6 Uhr 13 Minuten ein Extrazug von 
Königsberg nach Berlin mit 
Sirforenberbrherung in II. und III. 
Wagenklaſſe zum halben tarifmäßigen 
Fahrpreiſe bei verlängerter Giltigkeits⸗ 
dauer der Billets abgelaſſen werden. 

Ferner werden Extrazugbillets 
nach Berlin unter derſelben Vergünſti⸗ 
gung zu dem von Inſterburg am 10. 
Juni 6 Uhr 35 Minuten Abends ab⸗ 
gehenden regelmäßigen Perſonenzuge 
Nr. 50 Inſterburg-Oſterode, zu dem 
in Allenſtein anſchließenden Perſonen⸗ 
zuge Nr. 46 nach Schneidemühl (Ab⸗ 
fahrt von Allenſtein am 11. Juni 
2 Uhr 54 Minuten früh, von Oſterode 
3 Uhr 48 Minuten früh) und zu dem 
in Schneidemühl anſchließenden Per⸗ 
ſonenzuge Nr. 6 Schneidemühl-Berlin 
(Abfahrt von Schneidemühl 11. Juni 
11 Uhr 20 Minuten Vorm., Ankunft 
in Berlin Schleſiſcher Bahnhof 5 Uhr 
28 Min. Nachm.) ausgegeben werden. 

Zu den an den Extrazug bezw. an 
die Perſonenzüge 50, 46 und 6 an⸗ 
ſchließenden f fahrplanmäßigen Zügen der 
Strecken Eydtkuhnen⸗Königsberg, Inſter⸗ 
burg⸗Lyck, Inſterburg⸗Memel, Allen⸗ 
ſtein⸗Kobbelbude, Braunsberg⸗ Mehlſack, 
Güldenboden⸗ Allenſtein, Allenſtein⸗Jo⸗ 
hannisburg⸗Lyck, Graudenz⸗Marienburg, 
Dirſchau⸗Danzig⸗Neufahrwaſſer, Konitz⸗ 
Laskowitz⸗Graudenz, Bromberg = Dir: 
ſchau, Bromberg⸗Inowrazlaw, Brom⸗ 
berg⸗Fordon, Poſen⸗Schneidemühl-⸗Neu⸗ 
ſtettin werden auf den Stationen der- 
ſelben am 10. bezw. 11. Juni ebenfalls 
direkte Extrazugbillets nach Berlin mit 
den gleichen Vergünſtigungen verkauft 
werden. 

Der Gang des Extrazuges, ſowie die 
beſonderen Bedingungen für denſelben 
find aus den auf allen Stationen aus⸗ 

hängenden Fahrplänen und Bekannt⸗ 
machungen zu erſehen. 

Bromberg, den 20. Mai 1886. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


ein Gartengrundſtück zu 

Leibitſch, in welchem eine 

Schankwirthſchaft, Materia⸗ 

liengeſchäft und eine Reſtau⸗ 
ration ſich befindet, beabſichtige ich ſo⸗ 
fort zu verkaufen; ebenfalls folgende 
gut erhaltene Sachen: ein fall neues 
Billard nebſt Zubehör, ein Sopha, 5 Ciſche, 
7 Rohrſtühle, 20 Gartentiſche, diverſe Garten- 
fühle und Günhe, 2 Spinde nebſt einem 
Cigarrenauſſaß, tine Tombank nebft Auffag, 
diverſe Gläſer, 6 Hüngelampen, einen voll- 
ſtändig eingerichteten Materialladen, Petroleum- 
Apparat, diverle Fäſſer und mellingene Krähne, 
eine Kolle ett. 

Für das Grundſtück und vorſtehende 
Sachen wird ein feſter Preis von 4000 
Thaler, bei 2700 Thaler Anzahlung, 
verlangt. Vermittler werden verbeten. 

Leibitſch, den 3. Juni 1886. 

J. Struck, Reſtaurateur. 


Einen grossen Posten 


Corsetts 


verkaufe bedeutend unter Fabrikpreis. 


Kube 
Elisabethsirasse 87. 


Wollband 
Wollsäcke, 


empfiehlt Carl Mallon. 


eee 


15 8 auf ländliche Beſitzungen 


% Zinjen mm 
find ug 40 und unter jehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben. 

Anträge bitte mündlich oder ſchriftlich 
an die Filiale meines Geſchäfts, 
Marienburg, Boke Neuer weg 
und Sandthor, welche zu jeder weiteren 
Auskunft ſtets gerne bereit iſt, zu richten. 


Bremen. W. Mattfeldt. 
Einen Lehrling 


zur Schloſſerei ſucht 
W. r n en Schloſſermſtr., Schönste. 


Dringende Bitte. 


Mein 7¼ Jahr alter Sohn Hermann 
iſt ſeit geſtern früh 6 Uhr nicht mehr 
nach Hauſe zurückgekehrt. Derſelbe war 
in hollgrauem Ueberzieher mit dunkel⸗ 
grauem Kragen, hellgrauen Beinkleidern 
und Lederſtiefeln gekleidet. Wer mir 
über den Verbleib des Kindes irgend 
welche Auskunft geben kann, wird 
dringend darum gebeten. 

Ludwig Behnke, Ginwohner 
in Kuſſowo bei Klahrheim. 


Von einem Bein⸗ 
bruch wieder herge⸗ 
ſtellt, empfehle ich mich zu allen 
in mein Fach ſchlagenden Ar⸗ 
beiten zu den ſolideſten Preiſen. 


. Geelhaar 
Tapezier u. Deſtiorateur. 


Neueste Einrichtung! 
Bier⸗Betrieb 


durch flüſſige Kohlenſäure bei 
. Mazurkiewiez. 
Vorräthig Pilsener- u. Boehmisch. 


! Taue! 


Matjes⸗H 


empfiehlt Oskar Neumnun. 


Gebirgs-Himbeersaft 


garantirt rein EZ 


A M billigft 


 Gerbis, Alineralwalerfabrik. 


3000 Mark 


find auf ſichere Hypothek von ſofort zu 
vergeben. Näheres in der Expedition 


der „Thorner Preſſe“. 


MA 
Zur Hoizbörse. ® 


4 Gaſtwirthſchaft mit 5⸗ 


Fremdenverkehr 


Araberstrasse Nro. 189 
vis-A-vis Arenz Hotel 
4 empfiehlt dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum ſeine ſolide ein- 
gerichteten 
Fremdenzimmer WE 
4 bei eivilen Preiſen. 

Für gute Speiſen und 
Getränke ſowie freundliche 
Bedienung iſt beſtens geſorgt. 

Ein neues 


< ws Billawl wa 


Y 


> 


AA AA 


ſteht zur Verfügung. 
NVVVVVVVVV 


Ein ſehr gut erhaltenes 


u Kabriolet „. 


und 1 Paar kräftige 


Arbeitspferde 


billig verkäuflich. 
Grank e. Poſthalter. 


68598508 


Flüſſiges 


Gold und Silber 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz⸗, Metalls, 
Porzellan: u. Glasgegenſtänden; 
zum Verſilbern aller Metall 
gegenſtände. Jedermann kann 
die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 
in Briefmarken) oder Nachnahme 
bei L. Felth jun. in Brünn 
(Mähren). 


5 


7 Send Bu 
Agenten u. Reiſende zum Verkauf von 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Eigarren an Private gegen ein Fixum 
von 500 Mark und gute Proviſion. 

J. Stiller & Co. 


Die 


Formulare 


Nordöſtliche Bangewerks- 
Bernfs⸗ Genoſſenſchaft 


ſind zu haben in der 
C. Dombrovski'ſchen 
Buchdruckerei. 


Hamburg. 


I. 


Bekanntmachung Ressource. 
der Sulsutefeineenngg 1 für das Königl. Generalversammlund 
Forſtrevier Ruda 1886 
pro I Quartal 1886. Kid 1 me 
N Datum ra VE im „Schwarzen A dier“ 5 
BES, Termine. | Anfangszeit Tagesordnung! 
der Schutzbezirke, auß ® der e d 1. Lokalfrage. 
welchen Holz zum Ver⸗⸗ = | 15 mmlung Br a ber 1836 
kauf geſtellt wird. 3 318 Termine. Thorn, . Jorſiand. 
Ganzes Revier 7. 3. 8. Vorm. 11 Uhr rice re Neue Mafjes-Heriugt 
5 0 hl 
dto. 21.18. 22. dto. N ofen h 3 Oterel 


Bromberger Vorſtadt. 


Die Verkaufs⸗Bedingungen oder in den Lizitations⸗Terminen ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht werden. 
Nuda, den 1. Juni 1886. 


Der ien Oberförſter 


Gut gebrannte 


Rodegra. Piuines billig, baar 1 NW: 
ä eee ee e 
Syrache mächtigen 

8 ur bis Donnerſtag Abend. 8 Suteaugehülfen 
8 Vogel Ausstellung 8 Retsangalt nl —— 
8 Hemplers Hotel. © 
& Montag treſſe ich auf meiner & 
8 MRückreiſe 5 
83 mit einer ſchönen Auswahl 8 = 
g überseeischer Vögel l. prechenter &| ers e un , 
= Papageien 8 Nachmittags ab 
| ein und verkaufe, da . 2 Haufe sie zu billigſten Preiſen; & Dampferfahr en 
& ebend zu ſehen: 2 
Der Miniatur: Waldmenid & wieſe's Kämpen. Het 
& aus dem Urwalde Braſiliens. & John & Hu 
g Eniree 30 Pf. Kinder 10 Pf. & 
© Es bittet um geehrten Beſuch J. Sohulze aus Altenburg. 28 Ziegelei- Park. 
Snsennennenne nrasonnnnene Sonntag den 6, Jun 5 f 
BL ́ẽᷣũ ùuĩm,., Couckl! 


ausgeführt von der Kapelle 8. 


une Mauersteine, 

billigſt bei 
Infanterie⸗Regiments Nr. 

Anfang 4%½ Uhr. — Entree 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich mein Lager in 


Wüsche-Artikeln, Weiss- 
waaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


A. Kube, Elisabethstr. 87 


emrnr IP 4P dp AP 4P 474 WII 97999797970 


Schützennausgar 
Sonntag den 6. Zum 


Militär-Conc® 


ausgeführt von der Kapelle = 
Artillerie-Regiments Nr. wo 
Aufang 7Y, Uhr. Entree 


Don 9 Uhr ab Schnitt- Giles. 10 
Victoria-Carten. 


20 1 


10 
Pr; 


Sonntag den 6. nett 


Militär &onell 


von der Kapelle des Pomm. P 
Bataillons Nr. 2. 

Anfang 6 Uhr. — Entree 

Von 8 Uhr ab Schnitt- Billets 3 4 her. 
H. Reimer, Kapellmei 


Wiener Cafe- Moc. 


Heute Sonntag den 
iſt das Lokal an eine Geſell 0 
geben und bleibt deshalb geſch chlo 


N ſchöner 
ſtall vom 1. Juli cr. zu 


in ſämmtlichen Profilſen empfiehlt zu zeitgemäß billigſten Preiſen. Lagerplatz 
am Jakobsthor. Aufträge werden auch im Comptoir des Herrn Aahert 
ilk entgegengenommen. 


Alexander Rittweger. 
Verlaſchungen, Verankerungen aller Art, wie überhaupt alle hierzu er— 
forderliche Arbeit übernimmt eee e eee e eee Robert ilk. 


. 8 
Mübel-, Spiegel- und ES 
Polferwanren- Lager 


in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


—:. en 
Uhrenhandlung C. Preiss Uheenhandkung 


Bäcker- und Altthornerſtr.-Ecke. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


hren aller Art. 


2 


15 0 


Burſchengelaß, parterre, ® 5 
Juni zu vermiethen Culmerſtraße 
(Fine freundliche Wohnung v. of, 

Alkoven u. Zubehör von 1 
1. Juli billig zu verm. Bäder 
Zu erfr. Alſt. Markt 289, 2 gie 
WO 0 


ene. v. J. Oktober far 
Küche und Speiser 


3 Zim., 
zu verm. Oarl, Culmer 


2 


öbl. Zimm 
zu vermiethen derer gl 


Täglicher Kalenber⸗ 


Beſonders mache ich auf mein bedeutend wen Lager von 2 
Gustav Becker'ſchen Regulateuren aufmerkſam. Da ich meine Waaren er 5 5 
per Kaſſa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, dieſelben be: 1886. 8 8 8 8 5 
deutend billiger als alle anderen Geſchäfte abzugeben. 8 2 3 2 8 
Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. _ 0 5 a je 
..... B Juni 5 Tee 
1314/1516 17% 
Loose à 1 Mark 12 — — 
a 27 28 20 304 An 
uli — — — — a 
zu der am 18. Juni in Inoweazlaw ſtattfindenden 1346 1 10 0 
Pferde⸗Verlooſung ſind noch zu haben bei 1849 20 21 5 01 
C. Dombrowski, Katharinenſtr. 204. Aug der 5 m 


Drad und (00 (0 XT von $ Dombronsti in ag Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes Unterhaltu 


* 


Sin mößl anne 9 
E. möblirtes Zimmer, mh 


ee, eine Wohnung und ein 116% 
Zim. zu verm. Tuchmacherſt⸗ 


— u. wm wi WIDE p p—⏑ — —— a. DEZE ED EEE ED ID TU I PD m 
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K. 
w 


Nn 


Im 


a gyMentempels in majeſtätiſcher Größe aufragen. 


Beilage zu Nr. 130 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 6. Juni 1886. 


ata Morgana. 
I . 9 (Nachdruck verboten.) 


1 In den letzten Tagen des September erhielt ich von einem 
leben Freunde und alten Orientgefährten aus Beirut die brief⸗ 
ade Mittheilung, daß ein einft vielgenannter Araber⸗Scheich des 
riſchen Hinterlandes im Laufe des Monats Auguſt in die ſieben 
Amel des Propheten eingegangen ſei. Sein Name iſt Medjuel 
bn Eſſad. Das Intereſſante an ſeiner Perſönlichkeit beſteht 


N Ruptſächlich darin, daß er bis zum Herbſt des Jahres 1881 der 


atte einer europäiſchen Dame war, deren bizarres Leben 
ud romantiſche Abenteuer durch viele Jahre die geſammte Lebe⸗ 
Re des Abendlandes beſchäftigten. Dieſe Dame nannte man 
er goldblondes blauäugiges Kind Miß Digby, ſpäter Lady 
koenborough. Als ſolche war ſie die gefeiertſte Schönheit des 


ie doner High⸗Life. Nun iſt auch derjenige heimgegangen, dem 


ie Zuneigung am längſten und bis an ihr Lebensende vor 
N drei Jahren bewahrt hat. 
0 Das Leben der Gattin Medjuel Ibn Eſſad's iſt der tollite 
Man, den die Phantaſie auszuhecken vermöchte. Dieſe Frau 
Ab. mit ihrem leidenſchaftsvollen Herzen und ihrem kapriziöſen 
enteuerdrange ein wahres Spukbild — eine „Fata morgana“, 
Ben geſpenſtiſche Reize die Herzen bannte, Vertrauensſelige 
f die Irrwege ihrer verhängnißvollen Launen, in die Einöden 
er Verzweiflung lockte. Nach ihren wenig ruhmwürdigen Jugend: 
gen im nebelerfüllten Heimathlande beglückte Lady Ellenborough 
1 en ſüddeutſchen Baron mit ihrer gefährlichen, tödtlichen Liebe 
m der mehrjährige Bund ſchien die wilden Leidenſchaften der 
au beſänftigt zu haben. Es kam aber anders; drei Jahre 
fr en dahin und das Sehnen der Baronin ging nach gold⸗ 
ahlendem Südhimmel, nach bunten, rauſchenden Zerſtreuungen, 
vi feurigen Liedern und betäubendem Blüthenduft. Sie hatte 
ar Alles im romantiſchen Griechenland gefunden. Unter Attika's 
hender Sonne ſchwoll der Lady noch einmal das Herz für 
A helleniſchen Jüngling, den fie verließ, um das Weib eines 
likaren⸗Häuptlings zu werden. 
ib Bis hieher reichen die mehr oder weniger bekannten Daten 
80 dies wildſchäumende Leben. Dann aber breitete ſich myſtiſcher 
Nahr über dies merkwürdige Frauenleben und die weiteren 
ha ichten klingen nicht mehr romanhaft — fie werden ſagen⸗ 
ft. Soviel konnte ich während meines Aufenthaltes im Oriente 
5 rend der erſten ſiebziger Jahre in Erfahrung bringen, daß während 
Yu eitfrieges die goldblonde Engländerin mit den bezaubernden 
dem gißmeinnichtaugen auf prächtig geſchirrtem Reitkameel von Beirut 
amaskus ritt. Für die Bewohner des Libanon konnte die Erſchei⸗ 
ug, wenn fie ihnen auch fremdartig war, nichts Abſonderliches fein; 
. auch auf den beſchwerlichen Pfaden Syriens fehlt es nicht 
Agabendländiſchen Touriſten, zumal an ſolchen aus dem britiſchen 
der elande. Auch konnte die Lady nicht mehr mit dem Zauber 
unt Jugend auf die halbwilden Drufen Scheichs und die ver⸗ 
bute damasceniſche jeunesse dorée wirken. Sie mochte damals 
ti efähr achtundvierzig Jahre zählen, und in das Gold ihrer 
MM viel bewunderten Haarfluth dürfte ſich bereits mancher ver- 
heriſche Silberfaden geſchlichen haben. 
Sti So hörte man Nichts mehr von der geheimnißvollen Fremden. 
bat ihrem Eintreffen in der alten ommejadiſchen Khalifenſtadt 
Ne fie. mit Europäern gar keinen Umgang gepflogen. Der 
Furcht Ruf, der ihr vorausging, mochte überdies die wenigen 
ho opäer in Damaskus zurückhaltender, die Lady aber um jo 
u und übermüthiger gemacht haben. Gewiß war fie auch 
li als noch ſchön, denn ihr „Kindergeſicht“ mit dem unvergleich⸗ 
in Zuge von Engelsmilde hat ſie auch mit reiferem Alter nicht 
dedüßt. Dann blieb die Frau vollends verſchollen; man verlor 
übe, Spur. Sie war aus Damaskus nicht abgereift, denn hier: 
Ian hätte man Kunde erhalten müffen. . . . . Jahre waren ver⸗ 
kereſen. Im Libanon hatte der Chriſtenhaß ſeinen Höhepunkt 
weicht und täglich gab es Mordaffairen. Im Druſen⸗Gebirge 
Veit⸗ed⸗Diu, dem finſteren Schloſſe zwiſchen Waldesnacht und 
nutenwildniß, fielen die erſten Opfer. Dann ging ein Schrei 
land Rache durch das ganze Gebiet von Kesruan, das Moroniten⸗ 
8 oberhalb von Baalbek, wo die Trümmer des chaldäiſchen 
Im Druſen⸗ 
Bat nahm man den Kampf an und unter wildem Kriegsgeheul 
Ech as „Banner mit der weißen Hand“ entrollt. Furchtbare 
In) Ötereien folgten. Der blutige Tanz nahm aber ein Ende, 
Ma Nun folgte die Sühne. In Folge Intervention der europäiſchen 
I ote räumten Strick und Pulver und Blei unter den Rädels⸗ 
Ihren auf, die auch manchen hohen türkiſchen Beamten zu den 
ur zählten. Ein franzöſiſches Korps landete in Syrien, fand aber 
verkohlte Leichen, rauchende Trümmer und die Stille des Grabes. 
N n jenem Schreckensjahre — man ſchrieb 1860 — hatte 
pia der großen Wanderſtämme, welche das weite, wüſte oder 
big ige Hinterland Syriens von den hauranitiſchen Baſaltſtädten 


ö Fal Euphrat und weit hinab nach Chaldäa beſiedeln, eine 
A 


tige Aufregung bemächtigt. Es ſcheint, daß dieſe Männer 


en. fraglichen Sturmjahre nicht übel Luſt zeigten, in die ge⸗ 


f Ian Gefilde Syrien's einzufallen und den Religionskrieg von 


u zu Provinz, von Stadt zu Stadt zu tragen. 
On dennoch blieb das Hinterland ruhig, d. h. die drohende 
ur dt blieb beſchworen. Wie ſich dies zugetragen, darüber giebt 
le Beduinen⸗Berichterſtattung Auskunft. ... Auf den Ka⸗ 
Ianenwegen, welche vom Libanon und ſeinen Städten gegen 
in die große Oaſe von Palmyra führen, erzählte man ſich 
fals wunderliche Geſchichten. Ein junger Mann von fremd⸗ 


ö Om Ausſehen, aber ſchön von Angeſicht und von anmuthiger 


lt, ſei in jenen Tagen der Bedrängniß von Zeltlager zu 


Luar geritten und habe durch ſeine beſänftigenden Reden den 


Namentlich ſei es der Groß⸗Scheich der 


4 A, beſchworen. 
dern eh⸗Beduinen, der tapfere und großmüthige Medjuel Ibn Eſſad 


In 


en, der von dem geheimnißvollen Gaſte förmlich bezaubert 
el Andere wieder meinten: im fernen Lager der Anezeh, 
es unweit der ſyriſchen Stadt Homs die Zelte von zehn 
eboten vereinte, ſei ein ſchönes und ſtolzes Weib — eine 
in aus dem Abendlande — erſchienen, habe Schutz begehrt 
en Frieden gepredigt. Die freien Söhne der Wüſte ſeien 
dee dle ſetzten die Berichterſtatter hinzu, — keine Frauenmörder, 
e feigen Städter und die betrunkenen Soldaten des Padiſchah. 


as war an dieſer Geſchichte Wahres? Nach einigen 


aten war Alles wieder vergeſſen, und das Leben in Syrien, 


. 
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ſowie in dem fteppigen und wüſten Sinterlande nahm jeinen ere (Die märchenhaft klingende Thatſache), daß das 
kömmlichen Verlauf. Im Jahre 1873 weilte ich in Konſtantinopel, Königreich Sachſen im Winter über eine deutſche Meile weniger 
eines Freundes und Orient-Genoſſen harrend, der ſich auf dem Eiſenbahnſchienen beſitzt als im Sommer, bewies Direktor Klauß 
Rückwege von Bagdad durch die Euphrat⸗ und Tigris⸗Länder in einem Vortrage über die Ausdehnung der Körper durch die 
befand, und ſein Ziel, — die ſyriſche Küſtenſtadt Tarabulus — Wärme, welchen er kürzlich im Gewerbeverein zu Dresden hielt. 
(Tripoli di Syria) jeden Tag erreichen konnte.. Eine Eiſenbahnſtahlſchiene von 7% m Länge zieht ſich bei 15 Grad 

Drei oder vier Wochen waren vergangen, als endlich der | Kälte um 8 mm zuſammen; da Sachſen nun 7 438 000 m 
Meſſagerie⸗Dampfer, der zwiſchen Stambul und den ſyriſchen Schienen- (nicht Geleis-) Länge beſitzt, jo beträgt die Zuſammen⸗ 
Küſtenſtädten verkehrt, in das Goldene Horn einlief und mir den ziehung überhaupt 7950 m. 
lang vermißten Freund brachte. Er hatte Viel erfahren und (Die Amme des ſpaniſchen Königs.) Aus Madrid 
erzählte ſpannend. Von ganz beſonderem Intereſſe aber erſchien 
mir eine Erzählung, die eine höchſt ſeltſame Begegnung meines 
Freundes mit einer europäiſchen Dame in der ſyriſchen Landſtadt 
Homs zum Gegenſtande hatte. 

Außerhalb der Stadt, dort, wo Ibrahim Paſcha von Egypten, 
der Bezwinger Syriens in den dreißiger Jahren unſeres Jahr⸗ 
hunderts die große Reiterkaſerne hatte aufführen laſſen, ſtand ein 
kleines Häuschen, welches von der geheimnißvollen Fremden be⸗ 
wohnt wurde. Mein Gewährsmann hatte die Dame beſucht und 
hierbei, wie er meinte, eine merkwürdige Entdeckung gemacht: 
die Fremde, noch immer Spuren einſtiger Schönheit verrathend, 
ſollte einſt eine gefeierte Lebe-Dame im Londoner High⸗Life ge⸗ 
weſen ſein und ein wildbewegtes, abenteuerliches Leben geführt 
haben. Ich war durch die Erzählung überraſcht und lauſchte, 
ohne Zwiſchenfragen zu ſtellen, mit verdoppelter Aufmerkſamkeit. 
Das Schickſal hatte die fremde Dame an den ſyriſchen Strand 
geworfen, von wo aus ſie als Mann verkleidet — in der Tracht 
der palmyreniſchen Beduinen — Streifzüge durch Wüſten und 
Steppen unternahm. Sie war reich und wohlthätig und die 
Beduinen, welche den „Fremden“ den „Mann mit der offenen 
Hand“ nannten, blickten ſcheu zu der ſeltſamen Erſcheinung empor. 
Dann kamen harte Zeiten für Syrien und die Europäer im 
Lande, welche die Spuren des „Fremden“ nach Möglichkeit ver⸗ 
folgten, glaubten zuletzt, daß er dem Fanatismus der Araber 
zum Opfer gefallen ſei. 

Dieſer „Fremde“ war Niemand Anderes, als — Lady 
Ellenborough. Meinem Freunde ſtellte fie ſich als „Lady“ Digby 
(richtiger Miß“ Digby) vor. Wann und wie die abenteuernde 
Engländerin die Verkleidung abgelegt, konnte ich nicht in Er⸗ 
fahrung bringen. Man weiß nur ſo viel, daß ſie die Gattin 
des Groß ⸗Scherifs der Anezeh⸗Beduinen, Medjuel Ibn Eſſad, 
geworden war und in Homs domizilirte. Ab und zu begleitete 
fie ihren Gatten in die Euphrat- Steppen, wo derſelbe einen 
ungeheuren Beſitzſtand von Kameelen und edlen Pferden hatte. 

eich und von großem Einfluſſe auf die Wüſtenſtämme, war er 


ſchreibt man der „Wiener Allg. Ztg“: „Seit der Taufe des Königs 
iſt es dem Hofſtaate ſtreng unterſagt, direkt oder indirekt den 
Namen der Amme auszuſprechen. Die Frau iſt bürgerlicher 
Herkunft und darf deshalb nicht in einem Athem mit dem Könige 
erwähnt werden. Es heißt daher: „Die Amme Sr. Majeftät 
Alfons' XIII. hat ihr Frühſtück ſervirt erhalten,“ oder auch: „Die 
Amme Sr. Majeſtät möge Alfons XIII. in das Gemach der 
Königin⸗Regentin bringen.“ 

(Der preußiſche Helm) iſt in Portugal als Kopfbe⸗ 
deckung für die Hauptwaffengattungen angenommen und eine 
erſte Lieferung von 3000 iſt von der Berliner Militär⸗Effekten⸗ 
Firma Mohr und Speyer bereits dorthin abgeſandt worden. 

(Wie in Italien im Früh jahr die Zugvögel) em⸗ 
pfangen werden, kann man jetzt in römiſchen und füditalie⸗ 
niſchen Zeitungen nachleſen. „Eine Meldung aus Meſſina 
vom 12. v. M. ſagt: Die Wachteln kamen hier durch, die Jäger 
ſtellten ein förmliches Blutbad unter den Thierchen an, von denen 
Hunderte ſelbſt in den Straßen der Stadt erſchöpft und halbtodt 
aufgefangen wurden.“ 

(Parlamentariſche Prügelei.) In Athen hat ſich kürzlich 
im Parlament eine ſolenne Prügelei abgeſpielt. Der Abgeordnete 
Koſſonakis, früher Polizeichef von Athen, wurde von ſeinen Col⸗ 
legen Axelos, dem Deputirten von Volo, im Saal überfallen 
und fürchterlich durchgebläut. Die Gallerien applaudirten, wäh⸗ 
rend die Deputirten ſprachlos zuſchauten. Die Prügelei dauerte 
länger als zehn Minuten, und es fehlte nicht viel, ſo hätte ſich 
das ganze Haus daran betheiligt. Koſſonakis wurde halb todt 
nach ſeiner Wohnung geſchafft. Kriegeriſche Stimmung! 

(Amer ikaniſcher Trauerſtyl.) Ein amerikaniſches 
Blatt veröffentlich folgende „Traueranzeige“: „Freunden und Be⸗ 
kannten die Anzeige, daß mir geſtern meine geliebte Frau im 
ſelben Augenblicke entriſſen wurde, als ſie mich durch die Geburt 
eines munteren Knaben erfreute, zu deſſen Wartung ich eine kräf⸗ 
tige Amme ſuche, bis es mir gelingt, eine liebenswürdige ver⸗ 
mögende Dame als Lebensgefährtin wiederzufinden, die befähigt 
auf Hunderte von Meilen wohlbekannt. Den Palmyra⸗Reiſenden iſt meinem gut renommirten Weißwaarengeſchäfte, in dem alle 
ftellte er Paſſierſcheine aus. „Löſegeld“ mußte im Vorhinein ] Beſtellungen binnen zwölf Stunden auf das billigſte ausgeführt 
gezahlt werden, doch war man in dieſem Falle ſicher, umbeläftigt | werben, vorläufig vorzuſtehen, da ich das Engagement einer tüch⸗ 
an's Ziel und zurück zu gelangen. Mein Freund erzählte noch, tigen Direktrice mit 200 Dollars Jahresgehalt exit beabſichtige, 
daß er in Erfahrung gebracht hatte, Medjuel habe feinen ganzen | wenn der augenblicklich à tout prix ſtatthabende Ausverkauf be⸗ 
Harem entlaſſen, um die Engländerin heirathen zu können, da endet und mein Geſchäft am 1. Auguſt nach der X Straße Nr. 11 
dieſe von ihrem künftigen Herrn kontraktlich eine monogamiſche | verlegt ſein wir d, wo ich noch eine Etage für 500 Dollars abzu⸗ 
Ehe bedungen hatte. laſſen habe.“ R 1 ERS 

Bald hierauf erfuhr ich von einem anderen Drient:Gefährten, | (Folgendes nette Geſchichtchen) paſſirte kürzlich 
Omer Bey, Näheres über den verliebten Gewaltigen des Gebietes in London. Mrs. Hobard, ein 22jähriges, bildhübſches Weib⸗ 
von Palmyra. Er nannte ihn einen „nichtsnutzigen Freibeuter“, chen, beſitzt alle erdenklichen guten Eigenſchaften. Ihr einziger 
einen „Räuber“ und „Blutſauger“ u. ſ. w. Omer Bey ſelber Fehler, eine übergroße Liebe für ihren Gatten, iſt ja im Grunde 
bekam einmal mit ihm Händel, weil der edle Groß⸗Scherif einen auch höchſt lobenswerth. Der Gemahl jedoch leidet bitter da⸗ 
offiziellen Geldtransport — wahrſcheinlich als „Löſegeld“ anti- runter. Er hat ſeine Frau aus einem kleinen Dorfe geholt, und 
eipando — aufgehoben hatte. Dann ſetzte er hinzu: „Wenn unter dem Vorwande, daß fie noch nichts von der Welt 
man Ihnen von der Seelengröße und Tapferkeit Medjuel's vor. geſehen, ſchließt ſie ſich ihm auf Schritt und Tritt an. Sie 
fabelt, jo glauben Sie dieſe Märchen nicht; er iſt ein gewöhn⸗ folgt ihm auf allen Vergnügungen, bei jedem Geſchäftsgange, 
licher arabiſcher Wegelagerer. Einem engliſchen Herzog hat der und er vermag nicht, eine Minute von ihr loszukommen. Da 
Biedermann kurz nach meiner Begegnung mit ihm ein Paſſage⸗gerieth er vor einigen Monaten auf eine glückliche Idee: 
geld von tauſend Pfund abgezwickt, denn „Lady's“ Geldmittel „Mein Kind, ich muß heute Nachmittag zu einem Begräbniß gehen.““ 
find erſchöpft ....“ Da blieb die Frau, wenn auch widerwillig, daheim, und nach dem erſten 

Als Lady Ellenborough Ende September 1881 ſtarb, war gelungenen Verſuche gab's für Mr. Hobard wöchentlich mehrere 
fie fünfundſiebzig Jahre alt geworden. Auch Medjuel muß als Leichenbegängniſſe. Vor einer Woche wollte Mr. Hobard plötzlich 
hochbetagter Greis in die Gefilde des koraniſchen Edens eingezogen fort; er begann: „Ein Freund von mir iſt geſtorben.“ Die 
fein. Daß er unter den europäiſchen Orientreiſenden eine Be⸗ kleine Frau rief: „Was war er?“ und der Unglückliche, dem in 
rühmtheit geworden war, verdankt er zweifelsohne ſeiner roman⸗ der Geſchwindigkeit kein Name, kein Stand einfiel, ſagte: „Er hieß 
tiſchen Heirath. . .. Wer aber all das Mitgetheilte vernimmt, William Shakeſpeare und war Theaterdichter.“ Mrs. Hobard, 
der glaubt nicht an Thatſachen, wie ſie ſich wirklich zugetragen, die ſich Nachmittags allein langweilte, beſuchte eine Nachbarin 
ſondern an die phantaſtiſchen Luftgebilde einer morgenländiſchen und 1 dieſer die Neuigkeit um ca. dreihundert Jahre ver⸗ 
Fata Morgana. Schweiger⸗Lerchenfeld. ſpätet. Verſpottet und verlacht erfuhr jetzt Mrs. Hobard, welcher 
FRE — | Täujhung fie zum Opfer gefallen und fie reichte gegen ihren 
Gatten die Scheidungsklage ein. Der Richter, Baron Huddleſtone, 
ſagte der Frau: „Sie haben ganz recht. Ihr Gatte hat ſchmäh⸗ 
lich gehandelt; ein Mann bedarf keiner Ausrede, falls er ſeinem 
eignen Vergnügen nachgehen will; er nimmt ſeinen Hut und ver⸗ 
lßt das Haus; ſich von einer Frau einſchüchtern zu laſſen, iſt 
eine Feigheit.“ Von der empfangenen Lehre tief beſchämt, geht 
Mrs. Hobard auf ihren Gatten zu und reicht ihm ſchüchtern die 
Hand. Dieſer ſagt: „Wir werden jetzt unſere freie Zeit ver⸗ 
wenden, indem ich Dich näher mit Shakeſpeare bekannt mache, 
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3% Mannigfaltiges 


(Eine Poſtanweiſung an die deutſche Botſchaft 
in Paris — unbeſtellbar.) Aus Donau⸗Eſchingen theilt 
man mit, daß eine vom dortigen Standesamt an die Kaiſerlich 
deutſche Botſchaft in Paris gerichtete Poſteinzahlung als unbeſtellbar 
zurückgekommen iſt, indem die franzöſiſche Poſt Angabe der Straße 
und Hausnummer verlangt !! Wenn dieſer Vorfall auch nicht als 
ein Beweis von deutſchfeindlicher Stimmung anzuſehen iſt, ſo 
liegt in der grenzenloſen Gedankenloſigkeit der franzöſiſchen Poſt⸗ der die Urſache dieſes großen Streites geweſen.“ 
behörde doch eine Mißachtung der offiziellen deutſchen Vertretung in der | (Eine kleine Anekdote) die beweiſt, daß das Heitere in 
Reichs hauptſtadt, welcher eine öffentliche Zurechtweiſung wohl gebührt. unſerer ernſten Zeit durchaus noch nicht ausgeſtorben iſt und die 

(Leopold v. Ranke's Nachlaß.) Die Haushaltung | ſich des Vorzugs der Wahrheit erfreut, wird aus Moskau mit- 
Leopold v. Rankes wird auf mehrere Jahre unverändert fort⸗ getheilt: Zwei wohlhabende Juden, der eine Wittwer mit einem 
beſtehen, und dies Arrangement iſt deshalb erforderlich, weil nach hoffnungsvollen Sohne, der andere mit einer heirathsluſtigen Tochter 
wie vor im Ranke'ſchen Hauſe an dem wiſſenſchaftlichen Nachlaß geſegnet, trafen das ſchriftliche Abkommen, daß die beiden Kinder 
des Verſtorbenen fortgearbeitet werden muß. Zunächſt iſt die ſich heirathen ſollten, im Falle eines Kontraktbruchs ſollte der 
Herausgabe des ſiebenten Bandes der „Weltgeſchichte“ zu bewirken, ſchuldige Theil die Summe von 5000 Rubel als Reugeld er⸗ 
und da dieſer Band nach Form und Inhalt noch ganz von Ranke legen. Man hatte die Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn 
herrührt, ſo kann er Ende dieſes Jahres erſcheinen. Auch den als Jakob ſeine Braut Lea zum erſtenmale erblickte, ſtieß er einen 
Plan für die nachfolgenden Bände hat er ſebſt auf Grund des lauten Angſtſchrei aus und ſtürzte ſpornſtreichs aus dem Zimmer. 
vorhandenen Materials entworfen, es bedarf alſo alles nur einer | Man ſuchte ihn acht Tage lang vergebens, bis es endlich dem 
ſorgfältigen Redaktion, zu welcher Dr. Wiedemann, der mit Ranke | troſtloſen Vater gelang, den Flüchtling zu entdecken, jedoch betrat 


fünfzehn Jahre lang täglich zuſammengearbeitet hat, die denkbar dieſer das elterliche Haus nur unter der Verſicherung, daß man 
beſte Kraft iſt. Nicht ausgeſchloſſen bleibt für Einzelnes die ihn nicht weiter zu einer Ehe mit der fire hen Lea 
Inanſpruchnahme noch anderer gelehrter Schüler, die an dem zurede. In Anſehung dieſer ſtark ausgeprägten Abneigung gab 
Umfang des wiſſenſchaftlich zu verwerthenden Nachlaſſes große der Alte mit ſchweren Herzen das Projekt auf. Um nun aber 
Freude haben, nicht weniger an der ſelten ſchönen Bibliothek des nicht die 5000 Rbl. zu verlieren, faßte er einen heroiſchen Ent⸗ 
Lehrers; ſie enthält nach früherer Schätzung 30 000 Bände ſchluß. Schon nach einer Woche konnte er dem erſchreckten Sohn 
und iſt ſeit drei Jahren erheblich größer geworden. Daß ſie nie die Lea als Stiefmutter vorſtellen. Ob dieſelbe die ihr angethane 
zerſtückelt werde, bleibt der Wunſch aller derjenigen, denen ihre Unbill ihrem nunmehrigen Sohn entgelten laſſen wird, bleibt ab⸗ 
Benutzung zu Ranke's Lebzeiten geſtattet worden war. zuwarten. 


u 


Humoriſtiſches 


(Kan negießerei.) Franz von Malherbe, der Dichter, 
war ein abgeſagter Feind aller politiſchen Geſpräche und fertigte 
einſt einen Bekannten, der ſich immer über die Erlaſſe und An⸗ 
ordnungen eines ſonſt tüchtigen Miniſters kritiſirend aufhielt, mit 
den Worten ab: „Es iſt nicht gut gethan, ſich in das Steuern 
eines Schiffes einzumengen, wenn man nichts als ein Paſſagier 
am Bord iſt.“ 

(Ein Scherz aus Monte-Carlo.) Ein Reiſender 
unternimmt eine Tour zu Fuß. Auf der Landſtraße wird er 
von einer Räuberbande überfallen. „Woher des Weges!“ ruft 
wild der Hauptmann.“ — „Aus Monte⸗Carlo“, erwidert zitternd 
der Reiſende. — „Aus Monte⸗Carlo?“ ruft der Hauptmann mit⸗ 
leidig und ſagt, während er den Hut abnimmt, zu ſeinen Kame⸗ 
raden: „Meine Herren! Für einen armen Reiſenden, der aus 
Monte⸗Carlo kommt!“ 

(Schnell gefaßt.) An einem großen Theater wurde eine 
Novität gegeben, welche am Abend der Premiere glänzend durch⸗ 
fiel. Als im zweiten Akt, während des Monologs eines Schau⸗ 
ſpielers, das Fiasko ſeinen Höhepunkt errreichte, fiel unglück⸗ 
licherweiſe ein großes Stück Kalk von der Decke, mitten unter 
das aufgeregte Publikum, und ſicher wäre noch eine Panik aus⸗ 


gebrochen, wenn der Schauſpieler ſich nicht ſchnell gefaßt und mit 


gewaltiger Stimme tröſtend ins Publikum geſchrieen hätte: „Be⸗ 
ruhigen Sie ſich meine Herrſchaften, das iſt nicht das erſte Stück, 
das hier abfällt!“ 

(Ein pikanter Dialog.) Zwiſchen dem Director eines 
größeren Provinzialtheater und einer Schauſpielerin fand kürz⸗ 
lich folgender pikante Dialog ſtatt: Director: „Alle Wetter, ſie 


| 
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kommen ſchon wieder zu ſpät zur Probe!“ — Schauſpielerin! 
„Ja, ich mußte mir erſt mein Haar kräuſeln laſſen!“ — Director: 
„Dazu war Ihre Gegenwart doch nicht nöthig!“ 

(Zu raſch gelebt.) A: „An welcher Krankheit iſt denn 
Ihre Frau geſtorben?“ — B: „ Genau weiß man's nicht; viel 
leicht weil fie zu raſch gelebt.“ — A: „Wieſo denn?“ B: „Bei 
unſerer Verheirathung war meine Frau nach ihrer Ausſage drei 
Jahre jünger als ich, und nach ihren Tode war ſie laut Tauf⸗ 
und Todtenſchein 9 Jahre älter als ich!“ a 

(In der Landwohnung.) Der Städter: „Aber, lieber 
Himmelbauer, Eure Uhr geht ja nicht, nehmt ſie doch von der 
Wand!“ — Der Himmelbauer: „Schimpft's nöt auf dö Uhr! 
Jetzten geht's freili nöt, aber wann's amal anfangt, ſo geht's 
dreimal ſo g'ſchwind, wie alle andern!“ 

(Gepäck.) Dieſer Sitz iſt beſetzt“, ſagte ein junges Mäd⸗ 
chen, als ich eines Tages den Eiſenbahnwagen beſtieg und mich 


nach einem Sitz umſchaute. — „Von wem?“ — „Von einem 
jungen Herrn“, antwortete ſie mit ſauertöpfiger Miene. — „Aber 
wo iſt ſein Gepäck, wenn ich bitten darf?“ — Ihre Korallen: 


lippen öffneten ſich wie Roſenknoſpen im Lenze, ihr Geſicht über⸗ 
goß ſich mit purpurner Röthe, als ſie mit tiefem Ingrimm mur⸗ 


melte: — „Sie häßlicher Menſch! Nun, ich ſelber bin ſein Ge⸗ 


päck!“ 8 j 

(Immer lauter) Ein amerikaniſches Blatt erzählt: 
Kommt neulich ein Farbiger auf die Briefpoſt, tritt an den 
Laden, wo die Briefe ausgegeben werden, ſtreckt ſich vor und 
ruft: „Lauter!“ — Der Poſtoffiziant verſteht, daß der Mann 
taub iſt und man recht laut mit ihm ſprechen muß, wenn er 
hören ſoll, und fragt ihn deshalb mit recht lauter Stimme nach 
dem Namen der Perſon, für die er Briefe begehrt. „Lauter!“ 


ſchreit der Schwarze. „Den Namen?“ kreiſcht der Offiziant, 
und „Lauter!“ ſeinerſeits der Schwarze, der zu verſtehen glaub', 
erſterer leide an Taubheit. Da thut der Poſtkommis erſt einen 
recht tiefen Athemzug und mit aller Macht, mit einer Donner? 
ſtimme dröhnt er dem Neger entgegen: „Den Namen!“ un 
ſolchen Trompetenklang legt er in den Ruf, daß das Echo von 
fernen Hügel hätte wiederhallen mögen. Der Neger prallte ganz 
erſchrocken zwei Schritte zurück und „Lauter, Herr Lauter!“ brül 
er mit der vollſten Kraft, deren fein Rieſenlungen fähig. „Lauten 
habe ich euch geſagt, ſo heiß' ich und nicht anders.“ „Oho, ad) 
fo!" jagte der Offiziant, „Euer Name ift Lauter he? 
ich Euch bald nicht verſtanden — hier iſt Euer Brief, HA 
Lauter!“ 

(Darum auch.) Ein amerikaniſcher Emporkömmling machte 
über London eine Reiſe nach Europa und kaufte ſich einen Fil rer 
durch Oeſterreich. Lange und emſig ſtudirte er die Karte dieſe 
ſchönes Landes und ruft endlich ärgerlich ſeiner ſchönen Tochle 
Mary zu: „Weiß der Henker, ich kann Moskau nicht Finde 
Daraufhin erwiderte die gebildete Tochter: „Aber, Papa, 
Du denn ganz vergeſſen, daß Moskau im Jahre 1812 verbrann 
iſt?“ — „Ah, darum auch!“ brummte der Alte. , 

(Stylblüten.) Aus dem Berichte eines öſterreichiſchel 
Einſchätzungskommiſſars: „Das Federvieh iſt eine bloße Neben 


. 


2 


tagte Gebäude vor, welche auf die ehemals beſtandene graue 


Vorzeit ſchließen laſſen.“ — 


Für die Nebaltion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Berliner Wollmarkt. 


Der hiesige Wollmarkt findet wie bisher, so auch in diesem Jahre 


am 19. Juni auf dem Lagerhofe 
(früherer Viehhof) statt, 


Behufs zweckmässiger Regelung des Marktverkehrs und im Interesse 
der Absender wird hiermit die Verladung der Wollen per Eisenbahn nach 
dem Lagerhofe dringend anempfohlen. 

Die Wollen werden mittels der Verbindungsbahn mit der Lagerhof- 
zweigbahn direot naoh dem Lagerhofe befördert, sofern die Sendungen 
an die Berliner Lagerhof-Aotien-Gesellshaft adressirt sind und gilt da- 
mit auch gleichzeitig die genannte Gesellschaft für beauftragt und ver- 
pfliehtet, diese Wollen gegen die taritmässigen Gebühren entladen und in 
Zelte einlagern zu lassen. 

Die Einlagerung in einen bestimmten Lagerraum geschieht nur 
dann, wenn derselbe von dem Besteller vorausbestellt, diese Bestellung 
seitens der Gesellschaft durch Einsendung eines Bestell-Soheins ange- 
nommen ist, und ausserdem bei der Absendung folgende Vorschriften be- 
folgt werden: 

1. Der Frachtbrief ist an die Gesellschaft zu adressiren. 

2. Im Anschluss an die Adresse muss auf demselben angegeben sein: 

a. Die Nummer des Bestellscheins, 
DR, h „ Zettels (Z), 
er, 0 „ Ganges (G), 
Na N „ Raumes (R), 

e. „ Bezeichnung der Seite (S), I. = links, r. — rechts, 

3. Der Frachtbrief muss den Namen des Bestellers, auf den der Be- 
stellschein lautet, als Unterschrift tragen. 

4. Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche ver- 
schiedene Bestellscheine ausgefertigt sind, so sind auf demselben 
die bezüglichen Vermerke sämmtlicher Bestellscheine zu machen. 

Die Adresse des Frachtbriefs würde demnach beispielsweise lauten: 


An die Berliner Lagerhof-Actien- Gesellschaft 
Station: Lagerhof bei Gesundbrunnen, 
Berlin Nro. 140 (Nummer des Bestellscheins) 
. 12. . 9. . 5. 8. F. 


Werden bei der Verladung diese Vorschriften nicht befolgt oder tragen 
die Frachtbriefe unvollständige Vermerke, so schwindet damit auch der 
Anspruch auf Lagerung in vorausbestellte Lagerräume und kann nur eine 
ordnungsmässige Lagerung an einer beliebigen Zelt-Lagerstelle beansprucht 
werden. 

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert. 
auf freiem Balkenlager findet nicht statt. 

Das Lagergeld beträgt 1 Mark pro Centner; es ist fällig, sobald 
die Wollen durch die Thore des Lagerhofs eingeführt werden, gleichviel 
ob dieselben zur Lagerung gebracht sind oder nicht, und ohne Unterschied, 
ob sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden. 

Für die Entladung der Einlagerung der per Lagerhofszweigbahn ein- 
treffenden Wollen erhebt die Gesellschaft 30 Pf. pro Centner und über- 
nimmt für die gleiche Gebühr die Entladung und Einlagerung auch anderer 
nicht mit der Lagerhofsbahn eintreffenden Wollen. 

Bestellscheine, Lagerscheine, Quittungen erfolgen in der früheren 
Weise und gelten dieselben Reugeldbestimmungen. 

Zum Auffinden der Lagerstellen sind an jedem Lagerzelt sichtbare, 
schwarze Holztafeln angebracht, auf welchen „der Name des Bestellers, 
das Dominium, wie auch die Lagerstelle der Wolle“ verzeichnet ist. 

Jedem Zelt ist ein Zelt-Aufseher beigegeben, welcher einen Zeltplan 
mit dem Verzeichniss der Einlagerer bei sich führt, und ist derselbe ge- 
halten, die gewünschte Auskunft zu ertheilen. . 

Der Zelt-Aufseher ist kenntlich durch eine um seinen Leib gegürtete 
schwarze Ledertasche, welche in weisser Oelfarbe die Nummer des Zeltes trägt. 

Ist in dieser Weise eine genügende Auskunft nicht erfolgt, so wende 
man sich an die Beamten der Gesellschaft im Zelt-Comtoir, verlange aber 
nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weise Erkundigungen 
eingezogen zu haben. 

Zur Beförderung von Briefen und Depeschen wird auf dem Woll- 
marktsterrain selbst eine Post- und Telegraphen-Station eingerichtet werden. 

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeister ist durch 
Aufstellung von Waagen Seitens des Wägeramts des hiesigen Magistrats 
Gelegenheit geboten. 

Um auch die Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wollen aus 
den Zelten, Transportiren nach dem Speditionsplatz und Verwiegen daselbst 
zu festen Sätzen zu bewirken, hat die Gesellschaft auf dem Markt-Terrain 
einen Speditionsplatz eingerichtet und wird sie alle diese Arbeiten gegen 
Zahlung von 30 Pf. pro Centner zur Ausführung bringen lassen. 

Die Einlagerung der Wollen kann vom 16. Juni ab geschehen. 


BERLIN, im Mai 1886. 


Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft. 
Die Direotion, 


Lagerung 


Druck and Berlag von C. Dombromsti in Thorn 


OHNE SEZLEATCEASETCHBSLEHTHHHN 


Die größte Auswahl 


Sschmiedeeiserner moderner Gartenmöbel, 

N ‚ Bänke für Begräbnißplätze, 
schmiedeeis. Grabhügel, Militär-Bett- 

gestelle, Bratöfen, Fussreinigungseisen 


hat zu den billigſten Preiſen ſtets fertig. 
R billigen Preiſen 7% 


Hrabgitter, Kreuze, Tafeln 


nach jeder beliebigen Zeichnung an 


E 


die Bau- und Kunſtſchloſſerei 
von 
C. Labes sen. 
Seglerſtraße Nr. 107, nicht Bäckerſtraße Nr. 249. 


Auch ſind daſelbſt eine Partie nicht mehr recht moderner * 
Gartenmöbel unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. 


0 * 


. 
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Auch fertigt ſchnell und zu 


e 


LL 


Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur 1 5 
Beſorgung ſämmtlicher 

Obliegenheiten, 


als da find: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofert 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge: 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


Ziehung 


Freitag am 18. uni d. J. 


SUNG 
zu nowranr!- 


Eine eleganteEquipage 


ni A Pferden u. compl. Geschirr 


1 0.00 O Mark 


Eine elegante Equipage 


nit 2 Pferden u. compl. Geschirr 


50 oo Mark, 
34 si Reit. 1. Wagenpeie 


500 sonstige werthvolle Gewinne, 
Inowrazlawer 1 

Pferdelooseä AMark, 
11 Loose fur 10 Mark, 0. belgufbgen) 


sind zu haben in den durch Plaoate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 20. 
Looſe find auch zu beziehen durch 
0. Dombrowski, Thorn. 


Aae über kaufmänniſche und in 
I duſtrielle Kredit⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe, Adreſſen für Waaren⸗ 
Abſatz und Bezug, Incaſſo in⸗ und 
ausländiſcher Forderungen, Vertretung 
in Prozeſſen ꝛc. vermittelt das Inſtitut 
für kanfmänniſche Informatio: 
nen und Incaſſo's von 


W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induſtriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ 
ſtellte. Jahresbericht und Bedingungen 

franko. 
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Das 25 
Bettfedern-Lager 
Harry Unna in Altona 
Pverſendet zollfrei gegen Nachnahme BR 
2 (nicht unter 10 Pfd.) gute neue DR 
en Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. ug P% 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., "ng ® 
prima Kalbdaunen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. 
FRichtkonvenirendes wird bereitwilligſt 
1 umgetauſcht. 


Nd 


Lehr Kontrakte 
zu haben bei 


% 
8 Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


Waschlederhandschuhe, 


Beinkleider und heitbesätze 

in Ziegens, Kalb⸗, Wild⸗ und Rennthierleder. ' 

Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie 

auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell 
Hochachtungsvoll 


Handſchuhmacher u. Bandagiſt, 
Thorn, Butterstrasse 145. 


88% WINNNN 
DIS N EEE: 
in" Ak 


Hypotheken- 
Capitalien! 


u denſelben Bedingungen, pe 
ſelben Beleihungsgrenze 
ſolche von Berliner, Bremen; 
Roſtocker ꝛc. Agenten ii 
Annoncen und Zuſchriften fur 
pfohlen werden, werden 1 
eine Proviſion von , 1e 
300,000 Mark, „e für hohe 
Summen in kürzeſter Zeit 


ſchafft. Georg Meyer-Thonn N 

d Heilung radikal! ®* 

Epilepsid 
udo, 


Krampf u. Nervenleide ohne 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, mit 
Rückfälle bis heute. Broſchüte n 
vollſtändiger Orientirung verlange ie 
unter Beifügung von 50 Pf. in 
marken von aft 33 
5 ber M. 
Dr. ph. Boas, udn furt 4. 


b 


werden naturgetreu, ſchmerzlos einge 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angel 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
K. Smieszek. Dentiſt 
Neuſtädt. Markt neben der Apoth 


weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, Wild- und Rennthierleder; 
ſowie 


F. Menzel 


LC obriole 
Cabriolets, 
W ve erdeckwagen 
aufe äußerſt billig. 5 
Wagenfabrik 8. rü 


Unkerleibskraukheilel, 
Geschlechts krankheiten, Folgen von ie 


ſteckung und Selbſtſchwächung, Must 
gilt 
nach 


neuer wiſſenſchaftlicher Be 
unſchädlichen Mitteln. Keine he 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegen an 
In allen heilbaren Fällen dose 
für den Erfolg und ſtehen PT „aut 
und nn or und 1 zu 
fügung. (Briefporto 20 Pf. N 
Hellanstalt Strötzel- ester 


0. Dombrowski. Baſel⸗Binningen (Schweiz) , | 
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